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Ausgrabungen in Sendscliirli.1 

Seit mehreren Jahren ist es im engen Kreise von Fachgenossen 

eine bekannte Thatsache, dass in Nordsyrien eine neue Stätte von 

Alterthümern entdeckt worden ist. Schon im Herbste des Jahres 1889 

stand ich im Berliner Museum bewundernd vor der gewaltigen Statue 

Asarhaddon’s und dem Bruchstücke eines sehr alterthümlichen Denk¬ 

mals mit einer grossen Inschrift in altsemitischen Buchstaben. Diese 

Denkmäler, sagte man uns, stammen aus Sendschirli, einem unschein¬ 

baren Kurdendorf im nordwestlichen Syrien, am Fusse des Amanus¬ 

gebirges in der grossen Ebene zwischen diesem und dem Kurd-Dagh, 

etwa 37 Grad 6 Minuten nördlicher Breite und 36 Grad 41 Minuten 

östlicher Länge von Greenwich und gegen 530 Meter über der See 

gelegen. Die Ausgrabungen daselbst wären auf Kosten des Orient- 

Comites, das sich zum Zwecke der Erforschung Vorderasiens ge¬ 

bildet hatte, unternommen und von dem berühmten Entdecker des 

Altars von Pergamon, Director Dr. Humann, und unserem Landsmanne 

Dr. Felix v. Luschan geleitet worden. 

Eine zweite Expedition unter Führung von Dr. v. Luschan, 

Prof. Euting und Architect Koldewey wurde gegen Weihnachten 

1890 von demselben Comite mit reichen Hilfsmitteln ausgerüstet. Die 

1 Ausgrabungen in Sendscliirli. I. Einleitung- und Inschriften. Mit einer Karte 

und 8 Tafeln. Berlin, Spemann 1893 (Mittheilung-en aus den Orientalischen Samm¬ 

lungen der königl. Museen zu Berlin). 
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2 Die altsemitischen Inschriften von Sendschirli. 

Ausgrabungen wurden diesmal (von Januar bis Juli) in grossem Style 

fortgesetzt. Aus sachlichen Gründen wurde Stillschweigen über die 

Resultate der Ausgrabungen beobachtet und ein Schleier des Geheim¬ 

nisses über die eigenartige Schatzgräberei gebreitet. Dass auch eine 

dritte Expedition (von October 1890 bis April 1891) ausgeführt wor¬ 

den war, ist mir erst jetzt bekannt worden. In Fachkreisen war man 

auf die Ergebnisse dieser Ausgrabungen, der ersten von Deutsch¬ 

land unternommenen, sehr gespannt, und die einzelnen durchsickern¬ 

den Nachrichten erhöhten nur die Begierde, endlich den Schleier 

gelüftet zu sehen, der die neuen Entdeckungen verhüllte. Nun liegt 

das erste Heft des Berichtes vor, und dieses enthält des Neuen und 

Merkwürdigen so viel, dass es Pflicht und Vergnügen zugleich ist, 

die öffentliche Aufmerksamkeit darauf zu lenken. 

In einer äusserst anregenden und lehrreichen Einleitung schil¬ 

dert Herr v. Luschan die wesentlichen Resultate der Ausgrabungen, 

die nach und nach durch Veröffentlichung der ausführlichen Be¬ 

richte, der schönen Reliefs und der zahlreichen Pläne verlebendigt 

werden sollen. Der Schutthügel von Sendschirli, der nun zum Theil 

aufgedeckt ist, bildet durchaus keine vereinzelte Erscheinung. Im 

ganzen Gebiet des Orontes, in der Thalebene des Melas und weiter 

bis zum hohen Taurus bedecken derlei Hügel den Boden. Es sind 

nicht natürliche Erhöhungen, sondern Trümmer alter Burgen und 

Städte, die unter den Ruinen noch Ueberreste des alten Lebens und 

der alten Herrlichkeit bergen. 

Ein solcher Schutthaufen ist Sendschirli, das seit 1883, da es 

von Puchstein und v. Luschan gesehen worden, als Ruinenstätte auf 

der KiEPERpschen Specialkarte erscheint und dessen Erdbewegung 

nunmehr in drei Expeditionen von 15 Arbeitswochen mit durchschnitt¬ 

lich 80 Arbeitern täglich und 43 Arbeitswochen mit durchschnittlich 

143 Arbeitern täglich und mit Zuhilfenahme schmalspuriger Eisen¬ 

bahnen zur Entfernung des Schuttes etwa die Hälfte der gesammten 

Masse des Hügels erreicht hat. 

,Die Freilegung des grossen Burgthores mit 40 Reliefdarstel- 

lungen, der Nachweis eines gleichfalls mit alterthtunlichen Reliefs 
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geschmückten Aussenthores, der Fund einer grossen assyrischen 

Stele Asarliaddon’s und ein zufällig in der unmittelbaren Nähe des 

Hügels aufgefundenes Stück einer grossen Statue mit einer altsemi¬ 

tischen Inschrift waren die wichtigsten Resultate der ersten Expedition/ 

Der zweite Feldzug wurde mit der Auffindung von vier Statuen 

eröffnet; von denen eine wieder eine altsemitische Inschrift trug. 

Durch die Fortsetzung der Ausgrabungen wurden die doppelten Ring¬ 

mauern der Unterstadt blossgelegt. Jede dieser kreisförmigen Mauern 

von mehr als zwei Kilometer Umfang hat hundert Thürme und drei 

Thore. Auch die Burgmauern, die unregelmässig eiförmig sind, 

konnten zum Th eil gefasst werden, so dass der höchste und älteste 

Theil der Stadt von einem fünffachen Mauergürtel umgehen erscheint. 

Im Inneren der Burg sind bis jetzt ein alter Bau mit zwei hohen 

Thürmen, ferner zwei Paläste, einer im Nordosten und einer im 

Westen aufgedeckt und untersucht worden, von denen der West¬ 

palast wieder eine altsemitische Bauinschrift barg. Der Westpalast 

ist gleichzeitig mit der semitischen Inschrift, der Nordpalast jünger, 

die beiden Thürme und die Umfassungsmauer sind älter. Der Ein¬ 

blick, den die Ausgrabungen in die von Schutthügeln bedeckten 

Geheimnisse gewähren, ist merkwürdig genug. Mitten zwischen den 

rohen Reliefs syrisch - kappadokischen Styles mit den sogenannten 

hektischen Hieroglyphen stand im äusseren kleinen Hofe des Burg- 

thores der gewaltige Monolith Asarhaddon’s, als ob den Entdeckern 

gleich die älteste Zeit der Gründung der Burg und die letzte Blüthe 

vorgeführt werden sollte; und damit auch der Uebergang zwischen 

der Urzeit und der letzten Periode assyrischer Herrschaft nicht fehle, 

stellen sich die altsemitischen Inschriften ein, die, älter als das assy¬ 

rische Denkmal, aber weit jünger als die alten rohen Reliefs, eine 

mittlere Periode historischer Entwicklung repräsentiren. 

Der Monolith Asarhaddon’s erzählt von der Eroberung Memphis’ 

und der Besiegung des Tirhaka, der auf dem Relief neben einem 

anderen besiegten König (Baalu von Tyrus) abgebildet ist. Beiden 

unglücklichen Königen sind Ringe durch die Lippen gezogen, an 

denen sie wie wilde Thiere an der Leine gezogen werden. Durch 
1* 
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die Erzählung von der Einnahme Memphis’, die im zweiten Feldzuge 

nach Aegypten stattfand, ist die Aufstellung des Monoliths zeitlich ge¬ 

nau zu bestimmen. Man darf als Datum das Jahr 670 v. Chr. ansetzen. 

Den figuralen Darstellungen auf dem Monolith widmet v. Luschan 

eine vertiefte kritische Untersuchung, die sich zum Theil mit der 

Schräder7s deckt, zum Theil aber in ihren Resultaten von denen 

Schrader’s abweicht. Die Veröffentlichung und Uebersetzung der In¬ 

schrift rührt von der bewährten Hand des Berliner Assyriologen her. 

Würde uns der Schutthügel von Sendschirli ausser dem Stand¬ 

bilde Asarhaddon’s keine anderen Inschriften auf bewahrt haben, so 

wüssten wir wohl, dass hier eine alte Burg und die Residenz eines 

assyrischen Statthalters gestanden hat, die das Schicksal der grossen 

Residenzen Ninive, Dur-Sarrüldn, Kalach und Assur theilte. Ueber 

die alten Einwohner der Burg, wie über die Schicksale derselben 

in früherer Zeit könnten wir daraus nichts erfahren. Zum Glücke 

sind uns noch andere Zeugnisse aus der Vergangenheit in anderer 

Schrift und Sprache erhalten, ich meine die schon erwähnten alt¬ 

semitischen Inschriften, die zum Theile in Sendschirli, zum Theile in 

der Nähe desselben aufgefunden worden sind. Diese Denkmäler sind 

es ganz besonders, die durch ihre historische Bedeutung, nicht min¬ 

der aber durch ihre sprachlichen und graphischen Eigentümlich¬ 

keiten sozusagen den Ruhm der Entdeckungen von Sendschirli bilden. 

Wir müssen uns für jetzt auf die Besprechung von zwei Inschriften 

beschränken, von denen nur die eine von dem Berliner Orientalisten 

Professor Eduard Sachau mit gewohnter Gründlichkeit und Gelehr¬ 

samkeit entziffert, übersetzt und erklärt worden ist, während von der 

anderen ein von der Meisterhand Julius Eutino7s angefertigtes Fac- 

simile und eine Umschrift in hebräischer Quadratschrift vorliegen. 

Aus einer dritten kennen wir nur einen Auszug und einige kurze 

Citate. Die Berichte über die Ausgrabungen in Sendschirli er¬ 

scheinen als ein Theil der Mittheilungen aus den orientalischen 

Sammlungen der königlichen Museen in Berlin, die grossen Statuen 

und Inschriften bilden jetzt die Zierde derselben. Es ist daher im 

Interesse der Wissenschaft gelegen und eine Art Pietät gegen die 
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Stifter der Denkmäler, dass die in den Museen aufbewahrten Kost¬ 

barkeiten, um im Style der Inschriften zu sprechen, nicht ,an einen 

dunklen Orft gestellt werden.1 

Die Inschrift auf der Statue des Panammu. 

Die auf einem verlassenen Friedhofe bei einer Tachtaly-Bunary 

genannten Quelle unweit von Sendschirli gefundene und von Eduard 

Sachau entzifferte Inschrift befindet sich auf einem walzenförmigen 

Stein, dem unteren Theil einer grossen Statue, die jetzt noch eine 

Höhe von 1*93 Metern aufweist und ursprünglich gewiss mehr als 

3 Meter hoch war. Die Vorderfläche trägt ein 1 Meter hohes, 1*50 Meter 

langes Inschriftenfeld mit 23 Zeilen einer altsemitischcn Inschrift in 

erhaben hervortretenden Buchstaben. Der Stein ist Dolerit, die In¬ 

schrift leider nur zum Theil gut erhalten, das letzte Drittel fast ganz 

zerstört. 

Dank der sehr gründlichen Arbeit Sachau’s und seiner histo¬ 

rischen Untersuchungen sind wir in der Lage, die Inschrift, so 

weit sie erhalten ist, zu lesen, zu verstehen und sie historisch zu 

localisiren. Es ist ein Stück alter Geschichte im biblischen Style von 

1 Einen ausführlichen Bericht über die Ausgrabungen in Sendschirli habe 

ich in der Neuen freien Presse Nr. 10232 und 10233 vom 16. und 17. Februar 1893 

veröffentlicht. Dort ist auch eine Uebersetzung der beiden altsemitischen In¬ 

schriften gegeben worden, die hier in vielen Punkten berichtigt und ergänzt werden 

wird. Seither erhielt ich in Folge eines Ansuchens an die Generalverwaltung 

der königlichen Museen zu Berlin Abklatsche von den beiden Inschriften 

und zwar von der Panammu-Stele 5 Blätter und von der Inschrift auf der Statue 

des Hadad 9 Blätter. Indem ich der Generalverwaltung für das freundliche Ent¬ 

gegenkommen aufs Verbindlichste danke, muss ich jedoch betonen, dass diejenigen 

Stellen, die auf dem Steine gut erhalten sind, auch auf den Abklatschen vortrefflich 

hervortreten und ein volles Bild der Schrift gewähren, dass dagegen die schadhaften 

Stellen, darunter auch solche, die Sachau und Euting mit Sicherheit gelesen haben, 

auf den Abklatschen zum Theil nur sehr undeutlich erscheinen, zum Theil kaum die 

Spur eines Zeichens aufweisen. Gerade solche Stellen fordern eine äusserst sorg¬ 

fältige und mühevolle Behandlung beim Abklatschen. Für die schadhaften Stellen 

bin ich also mit denjenigen Ausnahmen, die ich in den Noten jedesmal angeben 

werde, auf die Lesungen Sachau’s und Euting’s angewiesen. 
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einer Klarheit und Einfachheit des Ausdruckes, wie sie die besten 

historischen Stücke der heiligen Schrift aufweisen. Durch ein sorg¬ 

fältiges Studium der Inschrift ist es mir, wie ich glaube, gelungen, 

an vielen Stellen den Zusammenhang herzustellen und Manches zu 

verstehen, was dem Herausgeber dunkel geblieben ist, was jedoch 

das grosse Verdienst Sachau’s um die Entzifferung der Inschrift in 

keiner Weise verringert. 

Ich lasse nun auf nebenstehender Tafel den Text der Inschrift 

nach der von Sachau gegebenen Umschrift folgen. 

Ueber Setzung. 

1. Diese Statue hat gesetzt Bar-Reküb seinem Vater, dem Pa- 

nammu, Sohn des Bar-Sur .... [zur Erinnerung an das] Jahr, in 

dem entronnen war mein Vater [dem Untergange des Anhanges] 

2. seines Vaters. Gerettet haben ihn die Götter von Ja’di vor 

seinem Verderben. Eine Verschwörung fand statt in dem Hause seines 

Vaters und es erhob sich.[ein Empörer und brachte] Ver¬ 

derben .... 

3. in das Haus seines Vaters. Und er tödtete seinen Vater Bar- 

Sür und tödtete 70 Verwandte seines Vaters. 

4. und mit seinem (des Geschlechtes) Rest, den Männern, füllte er 

die Kerker. Und er machte die zerstörten Städte zahlreicher als die be¬ 

wohnten Städte.... [Da sprach der Gott Hadad: ,Weil ihr] verübt habet 

5. Krieg gegen mein Haus und weil ihr getödtet habet einen 

meiner Söhne (den Bar-Sür), so habe ich auch gebracht Krieg über 

das Land Ja’di und Hilfbabah].Panammu, Sohn des Karrül 

..... und vernichtet wurden 

6. Getreide, Durra, Weizen und Gerste und es stellte sich eine 

halbe (Mass Weizen) um ein Schekel und ein Schatrab (Gerste) um 

ein Schekel und ein Asnah Getränke um ein Schekel. Und es führte 

mein Vater [zahlreiche Geschenke und kam] 

7. zum Könige von Asur. Und er setzte ihn zum König über 

das Haus seines Vaters und zerstörte den Stein des Verderbens aus 

dem Hause seines Vaters .... 



Inschrift auf der Statue des Panammu. 

P.' 13 • ' pba • • rw • • - 3 ■.!-! 1313 • 13 ' lB3Bb • naxb • 33113/// • Dü • ;i • 333 1 

• • ■ nnü •.by ’ ■ ■ ü.n • nbx • ppi • max • maa • mn • nbx • nnnü • ja • mx' • nb///x * möbe • nax 2 

■ ■ • na • • • • ■ xbny • ■ • • bya •.oby • *p ■ • • • • 3 ■ nv aai • b ■ • • • • d • nax • mix »sss'yaü • 31m • 1313 • n///ax • 31m • nax • n-aa 3 

■ • ■ am • • • • • b •.p.r na»1 • ni'p • ja • nain • nmp • laam • ni3///oa • xba • na • mm * 

’.“tax • 3 • na • ia • p3B • ’ax • • • x • bip • • 3 • iaa • • b • • ■ • m • mx’ • pixa • am • mn • 03x1 • aa • in • i3///mm • 'maa • am 5 

• •.'ax • bar • bpya • nya • • 3dxi • bpüa •.aitapi • bpüa • dib • Dpi • myüi • ///ntsm • miüi • ,ixü s 

.a • ja • ’ax • ■ • • ■ x • ■ • ■ ■ 13X • ;a. • nax • na • ;a • nnü • px• 3im• nax• ma’by *n///sböi • iiüx • pba • iy i 

■ • • • xapi • nb'np • n'a • • xa • • ■ .oa • nta • 'Bim • 'a — 1 • 'ix' • '3ü • 'ai///m • ni3Da • üübi s 

.• ni • • • nbaxixi • • 'ara • nnm • nxüi • mypi • man • niaai nnaip * ja/// • na’pmi • nax • rna » 

• iaa • 'aba • nysaa mais • 'ax *.. n • 1 • aai • 'byai • ’i'sa • 'bya • na • dü • lass • 'ax/// • 'arai • naia • nbt 10 

■ • • t iiüx • pba • nxia • span • mx • 'b • npiaai • nnaana • am • bya • ///ibi • xn -epa -bya mb-'3 u 

.ia • iaa • 'aba • by • hbx • pba • nina • .1x3m • '1///X' • 'nxi • 'ns • iiüx 12 

aiya • nyi • bbü xpia • ja • • • • • nsna • mpx • pba • iDb///snb3n • nxia • bsbsa 13 

.px! • ca ■ • ■ • ia • *na' • aiya • niai • a1 ya • ba' • übb/// * xpia • nsai • pixnyai u 

a • ia ■ 1B3B • '3xi •.• D3i3 • ba3 • ja • n pp• iibx • p///ba • iDbsnbsn • nxia • nbas 15 

• a' • nsnaa • iibx • pba • iDbanban • nxia * isba • 1///B3B • 'ax • na • 031 • 31BB 16 

iiü • • • ba • nxia • npbi * nba • iibx • pba • nxi/' • n3nam//nn'sai • iaba • nn'x • n'aai 17 

.ib • 'ara • iBxb • pbbi • ja • 'ax • ia: m * n///ixa • 'aaa • nb • opm • nya3 •' is 

x • pba • 'xia • '33Bin • 'pi33i • 'ax • p.a s . 1///3 • aaia • '33x1 • nba • nn'a • m 19 

.pa • n'3ai • 131a • ia • lassb • ’. p/// • 333 • naBi • 131a • ia 1B3B • -ax 20 

.3B • 'ax • pap • ppp • xpr • ba'i • i.• ///pba nao' • ;ax • ba' • byi • niBaa • ibxi 21 

.mx' • mbx • bai • bbbt n'a • b///ya*bxa: m • bxi * mn • xb • xn • n3i • nan 22 

• B3X • Dipi • mbx • Dip • ' 23 

Man war bestrebt in der Anordnung- der Zeilen, soweit dies im Drucke thunlicli isl ein Bild des Originals zu geben. In Zeile 1 
ist mit deutlich und am Ende der Zeile pa zu erkennen. Z. 16 ist nÄ3 ziemlich sichei aber für 3' am Ende der Zeile glaube ich 03 zu 
erkennen.. Z. 18 ist ’32o ziemlich sicher. 



% 



Die ALTSEMITISCHEN INSCHRIFTEN VON SeNDSCHIRLI. 7 

8. Und er untersuchte die Gefängnisse und Hess frei die Ge¬ 

fangenen von Ja'di . . . und er liess frei die Frauen .... das Haus 

der Getödteten.[und er baute wieder] 

9. das Haus seines Vaters und machte es schöner als es vor¬ 

her gewesen. Und reichlich war Weizen und Gerste und Getreide 

und Durra in seinen Tagen. Und was für Nahrungsmittel immer . . 

. . [und was für Getränke immer], 

10. es sank der Kaufpreis. Und in den Tagen meines Vaters 

Panammu gab er die Stadt der Kafiri und der Rakab .... meinem 

Vater Panammu in der Mitte der Könige von Kebar . . . [Es schloss 

sich nicht dem Feinde des Königs von Asur an] 

11. mein Vater, wenn er auch viel Silber besass und viel Gold. 

Nach seiner Weisheit und seiner Gerechtigkeit richtete er den Mund(?) 

(d. h. schloss sich an) der Partei seines Herrn, des Königs von Asur 

. . . [und es unterordnete ihm der König] 

12. von Asur die Statthalter und Nebenkönige von Ja’di, und 

es erwies ihm Gnade, der 

von Kebar .... [Und es kämpfte mein Vater] . . . 

13. auf den Streitwagen seines Herrn Tiglatpileser, des Königs 

von Asur, auf den Zügen . . . von Sonnenaufgang bis Untergang . . 

. . [und Tiglatpileser eroberte] 

14. die Viertheile der Erde und die Töchter des Sonnenaufganges 

führte fei; nach Westen und die Töchter des Westens führte er nach 

Osten. Und mein Vater [leistete ihm Heeresfolge und es fügte hinzu zu] 

15. seinem Gebiete sein Herr Tiglatpileser, der König von Asur, 

Städte aus dem Gebiete von Gurgum ... Und mein Vater Panam¬ 

mu, Sohn des Bar-Sur .... [eroberte?] 

16. Schamrag. Dann starb mein Vater Panammu im Gefolge (?) 

seines Fürsten Tiglatpileser, des Königs von Asur im Lager Ik. 

17. Und es beweinte ihn der Prinz (?) des Reiches und es be¬ 

weinte ihn das ganze Lager seines Fürsten, des Königs von Asur. 

Und es nahm sein Fürst, der König von Asur .... [beweinte (?)] 

18. seine Seele. Und er liess veranstalten eine Trauerfeier 

auf dem Wege und liess führen (die Leiche) meines Vaters von Da- 

König von Asur mehr als den Königen 
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maskus nach diesem Orte. In meinen Tagen .... [wurde er hier 

beigesetzt und es bewein]- 

19. te ihn sein ganzes Haus. Und ich Bar-Raküb, Sohn des 

Panammu [durch die Gerechtigkeit meines Vaters und wegen meiner 

Gerechtigkeit setzte mich mein Fürst, der König von Asur .... 

[auf den Thron] 

20. meines Vaters Panammu, Sohn des Bar-Sur. Und ich habe 

errichtet dieses Denkmal [meinem Vater] dem Panammu, Sohn des 

Bar-Sur und ich habe gebaut .... 

21.vor dem Grabe meines 

Vaters Panammu. 

22. und ein Denkmal dessen (?) ist es. Und Hadad und El und 

Rakübel, der Hauspatron, und Schemesch und alle Götter von Ja'di 

. . . . [mögen denjenigen, der dieses Denkmal zerstört, verfluchen] 

23. . . . vor Göttern und vor Menschen. 

Wir erfahren von einer Revolution, welcher Bar-Sür, der Gross¬ 

vater des Stifters der Inschrift, mit 70 Personen der königlichen Dy¬ 

nastie zum Opfer gefallen sind. Eduard Sachau nimmt an, dass die 

Empörung von einem Sohne des Bar-Sür, einem Bruder des Panammu, 

angestiftet worden sei, und dass der Sohn den Vater ermordet und ein 

Blutbad in der königlichen Familie angerichtet habe, dem nur Pa¬ 

nammu entronnen war. Aus der Inschrift, wie ich sie auffasse und 

ergänze, folgt dies in zwingender Weise nicht, aber möglich, sogar 

wahrscheinlich bleibt es immerhin, dass die Empörung von einem 

Blutsverwandten des Königs ausging. 

Unter ähnlichen primitiven Verhältnissen trug sich in der Gegend 

von Sichern eine Begebenheit zu, die in dem Buche der Richter, 

Capitel 9, erzählt wird: Als die Israeliten schwer unter dem Drucke 

der Midianiten seufzten, war es Gideon, der Sohn des Joas, der sich 

an ihre Spitze stellte und sie von den Midianiten befreite. Die Israe¬ 

liten übertrugen ihm die Herrschaft, und er wirkte als Richter 40 Jahre 

und hinterliess siebzig Söhne. Nach seinem Tode trat Abimelech, ein 

Sohn Gideon s von einer Sklavin, an die Männer von Sichern heran 
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und sprach zu ihnen: ,Ist es für euch besser, dass über euch herr¬ 

schen 70 Mann, die Söhne des Jerubaal (Gideon), oder dass Einer 

über euch herrscheUnd so riss Abimelech die Herrschaft an sich 

und tödtete seine Brüder, die Söhne JerubaaFs, 70 Mann auf Einem 

Felsen. Nur Jotam, der jüngste Sohn JerubaaFs, rettete sich. Die 

Parabel von den Bäumen des Waldes, welche einen König suchen 

und wählen, die er an die Männer von Sichern richtete und die mit 

einem Fluche auf Abimelech und die Männer von Sichern endigte, 

ist bekannt. Der Fluch ging in Erfüllung, und die Ermordung der 

70 Söhne JerubaaFs kam auf das Haupt Abimelech’s und der Ein¬ 

wohner von Sichern. 

Ich möchte auch noch an eine andere biblische Episode er¬ 

innern, die im zweiten Buche der Könige, Capitel 9 und 10, zu lesen 

ist: Als der König Achab von Israel es mit dem Propheten Elijahu 

und seinem Jünger Elisa verdorben hatte, salbte ein Jünger des 

Letzteren den Jehu, Sohn des Nimsi, zum König über Israel. Dieser 

ermordete Achab und liess auch die siebzig Söhne des Achab in 

Samaria niedermetzeln, deren Köpfe ihm wohlgezählt zugeschickt 

worden sind. Es ist merkwürdig, dass bei diesen drei Katastrophen 

sich die verhängnisvolle Zahl siebzig wiederholt. Wir dürfen 

daraus schliessen, dass an allen drei Stellen die Zahl nicht wört¬ 

lich zu nehmen und dass darunter die Sippe des Königs zu ver¬ 

stehen sei. 

Nach der Ermordung des Königs wütheten Bürgerkrieg und 

Hungersnoth im Lande, bis Panammu, der Sohn des ermordeten 

Fürsten, mit Hilfe des assyrischen Königs die Herrschaft seiner Dy¬ 

nastie wieder herstellte, aber in Folge dessen in Abhängigkeit vom 

König von Asur gerieth, dem er Heeresfolge leistete. Er starb (oder 

fiel) vor Damaskus. Mit grossem Prunke wurde seine Leiche nach 

der heimischen Residenz geführt, daselbst bestattet und sein Sohn 

Rekübel, der Stifter der Inschrift, als Nachfolger vom assyrischen 

König Tiglatpileser eingesetzt. Der Stifter der Inschrift war also ein 

Zeitgenosse Tiglatpileser’s. Da die assyrischen Denkmäler drei Könige 

dieses Namens kennen, so galt es zu bestimmen, welcher Tiglatpileser 
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gemeint sei. Sachau löste diese Aufgabe glücklich, indem er zu An¬ 

fang der Bauinschrift las: 

,Ich bin Bar-Raküb, Sohn des Panammu, 
/ 

König von Sam’al, Knecht des Tiglatpileser, 

des Herrn der Viertel der Erde* 

und damit die Geschichte des Reiches Sam’al nach den Keilinschriften 

verglich, wo das Reich Sam’al durch mehr als zwei Jahrhunderte 

verfolgt werden kann. Besonders interessant ist der Nachweis, dass 

ein Fürst von Sam’al auf einem Denkmal TiglatpileseFs iii. den Na¬ 

men Panammu führt. Die Identität der Personen war hiedurch gegen 

jeden Zweifel sichergestellt und der Beweis erbracht, dass dieses 

Denkmal der zweiten Hälfte des viii. Jahrhunderts, dem 

Zeitalter Jesaias angehört. 

Um meine Abweichungen von der SACHAu’schen Uebersetzung 

zu begründen, lasse ich nachstehenden Commentar folgen, der auch 

in philologischer Hinsicht einige Nachträge zu Sachau’s Commentar 

liefert. 

Z. 1. dsd ,Statue‘ kommt ausser im Hebräischen und Phöniki- 

schen auch im Sabäischen (ZDMG. xxx, 116, Mordtmann und Mül¬ 

ler, Sabäische Denkm. S. 95 und Derenbourg, Etud. sab. 6. 7) vor, 

gehört also der semitischen Urzeit an. 

Auch Dtp ,machen, stellen, setzeik (von Denkmälern) findet sich 

im Sabäischen jnai I Tiütp ,sie beide setzten die$e Statue^ (Os. 35, 4) 

und npöbxb MötP ,sie weihten dem AlmaqaV (Prid. 15, 2 und Siegfr. 

Langer, Reiseberichte S. 64). 

Auf die Möglichkeit der Lesung tsbs; hat bereits Sachau hin¬ 

gewiesen. Wenn die Lesung und meine Auffassung richtig sind, hätten 

wir hier eine Niplialform, die sonst im Aramäischen nicht vorkommt, 

in diesen alten Stücken aber wohl zulässig erscheint. Vielleicht darf 

man eine Niphalform auch in nan: TDD1 H 11 erkennen. 

Z. 2. ■HX*' nbx halte ich mit Sachau ebenfalls für einen Plural, 

erkläre mir aber die Inconsequenz in der Schreibung und den Ausfall 

des j durch das folgende ■hx’1, welches mit j beginnt. Dagegen muss 
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ich gegenüber Sachau hervorheben, dass in Z. 23 ■’nbx einfacher Plu¬ 

ral ist und nicht gleich •»nbx ,meine Götter4 ist. In gleicher Weise ist 

\'"6k H 4 und 12 zu beurtheilen. 

Ebenso fasse ich die folgende Phrase mü rfcx nicht als mn nbx 

.die Götter von Haut4, sondern als nrt fibx. Im Hebr. heisst nbx .Schwur, 
7 7 t*:tt t t ' 7 

Eid4, hier bedeutet das Wort , Verschwörung4 und nin ist 3. p. f. von 

Kip, wie im Biblisch-Aramäischen nin und rrn. Die Ergänzung der zer¬ 

störten Stelle ergiebt sich dem Sinne nach von selbst. 

Z. 3. “laro nnx. Dazu bemerkt Sachau: ,Man kann die Stelle 

übersetzen: Et trucidavit pater eius tcv Bar-Sür oder patrem suum 

tcv Bar-Sür. Nach der letzten Erklärung wäre der Grossvater Bar- 

Reküb’s von seinem eigenen Sohne (einem Bruder des Panammu) 

erschlagen worden.4 Ich halte es nicht nur für möglich, sondern für 

sehr wahrscheinlich zu übersetzen: Et trucidavit patrem eius (seil. 

tcu Panammu) tcv Bar-Sür. Nach dieser Uebersetzung muss natürlich 

der Empörer und Mörder nicht der Sohn des Bar-Sür gewesen sein. 

rox TPN ,siebzig Verwandte seines Vaters4. Sehr merkwürdig 

ist die Form für pysttf oder jystth Daneben finden sich in einem 

Citate bei Sachau ,dreissig4. Die Construction 'V'd.v mit dem darauf¬ 

folgenden Substantiv, welches die gezählten Dinge bezeichnet, erinnert 

an die ähnliche Construction im Sabäischen. Die Cardinalia der Zehner 

im Sabäischen werfen nämlich, da sie vorwiegend im Status con- 

struct. stehen, das Nun ab, daher »önpx I Jtohitr Brno: 

nax I 'nysixi lyao ;didx I nxöi I nrcpn etc. Daneben determinirt i jnntry 

fübxx ,diese 20 Statuen4.1 2 Auch das Nordarabische erlaubt die Ab- 
c 

werfung des Nun beim Worte wo^e und in der clas- 

sischen Sprache Vorkommen. Mit diesen Versuchen, die Cardinalia 

der Zehner mit dem Gezählten zu einer Wortverbindung zu vereinigen, 

hängt wohl der Abfall des n im Assyrischen und Aethiopischen zu¬ 

sammen, wo also immer esrä, saläsä, liansd etc., äth. saldsä, hamsd 

etc. gesagt wird. 

1 So ist wohl für IHIX zu lesen. Der Abklatsch spricht nicht dagegen. 

2 Vgl. ZDMG. xxx, 780. 
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Z. 4—5. In der Auffassung des Wortes nto schliesse ich mich der 

von Sachau in den Noten geäusserten Vermuthung an, dass es gleich 

sei syr. hehr, ,Mannschaft*. Die Zusammenstellung mit n» 

scheint mir hier wenig wahrscheinlich. 

Den Zusammenhang zwischen Z. 4 und 5 hat Sachau nicht er¬ 

mittelt. Ich ergänze mit Bestimmtheit am Ende der Zeile tilötwn und 

übersetze: 

,Und ihr habet verübt Krieg gegen mein Hans und habet getödtet 

einen meiner Söhne ...... Krieg in das Land Ja’di/ 

Es ist nun die Frage, wer spricht hier in erster Person und zu wem 

spricht er. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich die zerstörte 

Stelle dem Erfordernisse des Sinnes entsprechend ergänze: [Da sprach 

der Gott Hadad: Da ihr] Krieg verübt habet gegen mein Haus und 

getödtet habet einen meiner Söhne (den König Bar-Sür), so habe ich 

auch gebracht Krieg in das Land Ja’di.* Der Parallelismus membrorum 

'p*nxn mn .... mn, der auch schon Sachau aufgefallen ist, ent¬ 

spricht sehr wohl dem Style eines göttlichen Orakelspruches. Auch 

das Imperfectum im Vordersätze und das Perfectum im Nachsatze 

deutet auf den prophetischen Charakter dieses Ausspruches!1 

Unter dem Ausdrucke Mn in ,einen meiner Söhne* ist der König 

Bar-Sür zu verstehen. Die Könige werden als die Söhne der Götter 

angesehen; sagt ja auch der Psalmist: ,Jehova sprach zu mir: Du 

bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt/ 

DJXi womit Sachau '■ttJK (Jes. 19, 6) vergleicht, halte ich für 

eine Verstärkung von dji, vielleicht sogar für eine Contraction von m 

oder a: nm 

irrt scheint ein Pael von xin in der Bedeutung ,werden lassen, 

machen* (vgl. ^Lo und Am Ende der Zeile ist wohl rnDNi ,und 

es ging zu Grunde* zu lesen. 

Z. 6. Zu beachten mwi man neben dem Plural und in 

der Hadad-Stele Z. 5 u. 6 ganz wie im Hebräischen. Die Worte d^is, mtotr 

1 Vgl. im Hebräischen z, B. Deut. 7, 12 und 8, 20. 
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und [n]3DK halte ich für Masseinheiten und bptr für die bekannte Münz¬ 

sorte. Zu ona ist die Wurzel ona ,abbrechen* und talm. ona ,Hälfte* zu ver¬ 

gleichen, das freilich nicht ganz sicher zu sein scheint. Für die Bestim¬ 

mung des Sinnes dieser Stelle schwebt mir die bekannte Prophezeiung 

Elisas vor 2 Reg. 7,1: pnDtr nytrn bptyn onytr dtixdi bpttn nbü nxo nna nya 

,Um dieselbe Zeit morgen wird ein Mass feinstes Mehl um ein Schekel 

und zwei Mass Gerste um ein Schekel an dem Thore Samarias feil 

sein*. Dass hier dieser Sinn zu suchen sei, beweisen Z. 9—10, wo 

vom Sinken der Preise gesprochen wird. 

ntrfc ist gleich hebr. nrpp, ararn. •»fitPü*, sab. *ncD und bedeutet ir¬ 

gend ein bestimmtes in jener Gegend übliches berauschendes Getränk. 

Auffällig ist freilich das Fehlen des j am Ende, das man nach Ana¬ 

logie von isüü (Z. 18) erwarten musste. Vergleicht man jedoch xntyi Pdx 

(Had. 9) und daneben ^ntr ,machen* (vgl. weiter unten), so wird man 

das Fehlen des j erklärlich finden. 

Wie aus der Inschrift hervorgeht, begab sich Panammu, der 

Sohn des ermordeten Königs, zu Tiglatpileser und erwirkte sich die 

Unterstützung des Assyrerkönigs. Dass er nicht mit leeren Händen 

gegangen, dürfen wir nach Allem, was wir aus der Bibel und den Keil¬ 

schriften von ähnlichen Fällen wissen und nach der Lage der Dinge 

erwarten müssen, mit Bestimmtheit voraussetzen. Dies bestätigt uns 

die Inschrift durch die Worte ^x ban ,und es führte mein Vater*. Das 

gewöhnliche Wort für das Führen von Geschenken ist im Hebräischen 

(Hiphil vonbn^). Auch in den aramäischen Dialecten ist das Aphel 

gebräuchlich, während das Qal nicht vorkommt. Dagegen hat das 
/*s y 

Syrische das Pael neben dem Aphel in gleicher Bedeutung (Va*). 

Wir dürfen also auch hier eine Paelform bp? erkennen. Dasselbe Ver¬ 

bum findet sich auch Z. 14 in ähnlicher Bedeutung, wogegen mir der 

Sinn von Z. 21, wo es ebenfalls vorkommt, vorderhand dunkel bleibt. 

nmp px nni übersetze ich ,und er vernichtete den Stein des Ver¬ 

derbens (des Anstosses) aus dem Hause seines Vaters*. Dass der Ver¬ 

schwörer ,Stein des Anstosses* genannt ward, erinnert an Jesaias 8, 

12: -itpp nn Dyn nax' nirxbab nirp jnaxn ab und daselbst Z. 14: anpab rrm 

'idi bitfDö niibi spa pxbi (Lagarde wpch) ,Ihr sollt nicht sagen Ver- 
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schwörung zu all dem, was dieses Volk Verschwörung sagt/ und 

dann ,und (diese Verschwörung) wird sein ein Anstoss und ein Stein 

des Verderbens und ein Fels des Straucheins*. 

Z. 8. rnjott irirsi übersetze ich ,er untersuchte die Gefängnisse* 

und vergleiche damit späthebräisch und aram. wäre. 

Zu dem Worte nb'np bemerkt Sachau: ,Will man n^np (vgl- JJS) 

als die ,Getödteten* erklären, so kann man als Analogie für die Ver¬ 

wechslung von & und n diejenige von p und 3 anführen, die in B 19 

in der Schreibung xr 2 statt xrp vorliegt: xaP2 rva xni onb xinttf ns2 xns 

,so ist es (^&) ein Haus des Winters für sie und ein Haus des Som¬ 

mers*. Nach meiner Ansicht ist das n in JJCa ursprünglich und nur 

durch den Einfluss des emphatischen p in den nordsemitischen Sprachen 

zu ta geworden. Das Gleiche scheint auch in rp V3 der Fall zu sein, 

wo in Folge des 3 beziehungsweise des t das d in p verwandelt worden 

ist. (Vgl. Epigraphische Denkmäler aus Arabien, S. 68.) 

Z. 9. nbsx 1X1 übersetzt Sachau ,und damals Lebensmittel*, was 

sehr wohl möglich ist. Das wahrscheinlich darauffolgende rvn ist in 

Verbindung zu bringen mit r»n (Had. 4) und (Had. 9). Ich halte 

es aber ebenfalls für möglich zu lesen nbsx 7 Xi = nP2X 11 •’Xi ,und 

welche Art von Nahrungsmitteln immer*. Zur Schreibung vgl. iöb für 

rti H2 a (Had. 3, 4) und ntrroba für '2 iPa (Had. 31). 

Z. 10. 1-1212 nbi. Sachau war nahe daran das Richtige zu er¬ 

kennen, indem er zu naift hebr. -i22 ,Kaufpreis* und zu nPi talm. xw bii 

,Niedrigkeit des Preises* vergleichen möchte, fügt aber hinzu: ,Dabei 

bleibt aber die Endung von 13212 unerklärt.* Es ist aber zweifellos, 

dass hier ein Status absolutus der Form xni322 vorliegt. Es kommen 

noch mehrere solche Formen vor, die bis jetzt nicht erkannt worden 

sind. Sie sind nicht nur für das Verständniss der Inschrift wichtig, 

sondern bilden ein Hauptkennzeichen des aramäischen Charakters 

der Sprache dieser Inschriften. 

■,TS2 abgekürzte Form des Plural für p-pa2 (hebr. d^S2 als Orts¬ 

name Neh. 6, 2). 

Z. 11. Sachau fasst mx als Imperativ und sagt desswegen: ,Oratio 

directa. Das politische Testament Panammu’s an seinen Sohn Bar- 
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Reküb? Vorher fehlt etwas wie Dies halte ich für un¬ 

wahrscheinlich schon aus dem Grunde, weil im Folgenden wieder die 

Rede ist von dem Vater des Königs und seiner Stellung im Heere 

des Königs Tiglatpileser u. z. durchwegs in der dritten Person. Viel¬ 

mehr ist jnx Perf. und zu ergänzen ist etwa ■’ntN thk üb . * *\bfc spaai] 

,nicht schloss sich an mein Vater der Partei des Königs von . . . 

(des Feindes von Tiglatpileser) selbst wenn er ein Mann von Silber 

und ein Mann von Gold waF, d. h. wenn er ihn auch durch Schätze 

zu erkaufen suchte. (Vgl. Num. 40, 18.) 

nx"iü hier und Z. 12, 13, 15, 16, 17 (bis) hält Sachau für einen 

Stat. emph. und sagt: ,Mit einer gewissen steifen Förmlichkeit wird das 

Wort im Titel des Assyrerkönigs wiederholt: Dominus rex Assyriae/ 

Aber einerseits der Umstand, dass in den wenigen Fällen wo der 

Stat. emph. sicher ist, z. B. in xpnx (B 4), xinttf (B 18), xrs (B 19), 

xrva (B 20) und x^bö (B 14, 15) stets ein x und nicht ein n als Zeichen 

des Emphaticus verwendet wird, andererseits das Vorkommen von *xi», 

wo es auf die erste Person sich bezieht, machen es zur Gewissheit, 

dass das n Suffix der 3. p. sing. ist. Ich übersetze es daher ,sein 

Herr*. 

Z. 12. Die Worte •hx1’ Ttxi Tia machen dem Herausgeber grosse 

Schwierigkeiten und die von ihm versuchten Lösungen befriedigen 

ihn selbst nicht. Meines Erachtens ist der Sinn der Stelle etwa: In 

Folge der besonderen Treue meines Vaters [unterordnete ihm der 

König] von Asur die Statthalter und Nebenkönige von Ja'di und wies 

ihm eine höhere Stelle an als den Königen von Kebar. Die besondere 

Auszeichnung bildet einen Gegensatz zu dem oben (Z. 10) Erwähnten, 

dass er dem Panammu einen Platz einräumte in der Mitte der Könige 

von Kebar. (nsa 'Dbtt npatös). Die Stelle erinnert an II Könige 25, 28: 

S3D3 wx Ttfx D^bttn XD2 btfö 1ND3 nx |m. Es bleibt nun übrig die schwie¬ 

rige Gruppe •hx*' •’rtK'i zu erklären, die ich ,die Statthalter und Neben¬ 

könige von Ja’dk übersetzte. Zunächst muss ich betonen, dass der Ver- 

stoss gegen das syntaktische Gesetz der semitischen Sprachen, dass 

zwei Begriffe im Stat. constr. nicht durch einen dritten bestimmt werden 

können, durchaus nicht unerhört ist. Das Sabäische hat bekanntlich 
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dieses Gesetz einfach beseitigt (vgl. ZDMG.xxx, 117 ff.), im Hebräischen 

finden sich wenigstens bei eng zusammengehörigen Begriffen sehr lehr¬ 

reiche Ausnahmen, so pn*? nisi “iröto (Ez. 31, 16) und 'iedi ]rvb 

(Dan. 1, 4). Zu dieser Gattung gehört also auch unsere Phrase 

vixi. Mit ■'ns hat schon Sachau hebr. nns und assyr. pihatu ver¬ 

glichen, was aber tix betrifft, so werden damit die Nebenkönige von 

Ja5di bezeichnet. Dass es solche gegeben, erfahren wir aus der Bau- 

inschrift, wo es nach SachaUs Uebersetzung heisst: ,Und es haben bei¬ 

getragen (?) meine Brüder die Könige zu Allem, was schmückte 

mein Haus/ Und Sachau selbst bemerkt hierzu: ,Obwohl mancherlei 

in dieser Uebersetzung unsicher ist, so kann man doch mit Sicherheit 
f 

aus der Inschrift entnehmen, dass Sam’al nicht blos einen König, 

sondern mehrere Könige hatte und dass Bar-Reküb sie seine Brüder 

nennt, dass also eine Anzahl kleiner Fürsten, wahrscheinlich dem¬ 

selben Geschlechte angehörig und miteinander in gutem Einvernehmen 

lebend, die Herrschaft über die Länder im Norden des Sees von 

Antiochien und südlich von Mar'as unter sich theilten/ 

Das darauffolgende Verb nxjm möchte ich von der Wurzel pn 

,lieben, Gnade erweisen^ ableiten, wobei freilich das x schwer zu erklären 

ist. Leitet man mit Sachau von ab, so kann man es lieber übersetzen: 

,Und er wies ihm einen Sitz an, höher als den Königen von Kebar/ 

Z. 13 vermuthe ich, dass .. . ronö etwa bedeuten muss ,auf 

seinen Zügen‘, die Annahme einer Form nsnft im Stat. abs. scheint 

mir unsicher und überflüssig. 

Z. 14. Ueber den Sinn dieser Zeile, den Sachau wegen des 

dunklen brr nicht gefunden hat, scheint mir kein Zweifel obzuwalten. 

Nach der von den Assyrern befolgten Politik wurden die unter¬ 

jochten und besiegten Völkerschaften in andere Gegenden versetzt. 

Dies sagt uns deutlich diese Zeile. Unter nas sind entweder thatsäch- 

lich Völkerstämme zu verstehen oder ,TöchteP, da die männlichen 

waffenfähigen Gefangenen meistens niedergemetzelt zu werden pflegten. 

Z. 16. Wenn die Lesung nabn richtig ist, so darf man vielleicht 

hierin eine Transposition aus erkennen, wie ja im Mandäischen 

stets xub für xbn ,Fuss‘ gesagt wird. 
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Z. 17. HITX itmi ,und es beweinte ihn sein Aih (nämlich) 

des Reichest nnx bedeutet, wie aus Z. 3 hervorgeht, ein Mitglied der 

königlichen Dynastie, einen königlichen Prinzen. Wenn nun daneben 

isbfc (Stat. absol. von xniDbft) steht, so kann es nur heissen ,der Prinz 

des Reiches*. Auffällig bleibt die Construction. Man müsste erwarten 

entweder •obü rrx, oder 1 nrrx, es bleibt daher nichts übrig als 

einen Schreibfehler oder eine Vermengung beider Constructionen anzu¬ 

nehmen. 

Z. 18. Dass trn: gleich trsD sei, scheint Sachau vermuthet und 

hat Halevy deutlich ausgesprochen. Die deutlichen Worte Tb apm 

mxn ■'aaa, die Sachau nicht übersetzt hat, heissen unzweifelhaft: ,Und er 

(der König von Asür) errichtete ihm eine Trauerfeier auf dem Wege* 

von Damaskus nach seiner heimatlichen Residenz. Wie eine solche 

Trauerfeier ausgesehen hat, erzählt uns die heilige Schrift (Gen. 50, 

7—10): ,Und es zog hinauf Josef seinen Vater zu bestatten, und es 

zogen mit ihm hinauf alle Diener Pharao’s, die Aeltesten seines Hauses 

und die Aeltesten des Landes Aegypten. (8) Und das ganze Haus 

Josefs und seine Brüder und die Söhne seines Vaters.(9) Und 

es zogen mit ihm hinauf sowohl Wagen als Reiter und es war der Zug 

sehr zahlreich. (10) Und sie kamen nach dem Orte Goren-ha-Atad 

(Stechdorntenne) und hielten daselbst eine grosse und schwere 

Trau er fei er*. Das Wort, welches in der Bibel für Trauerfeier ge¬ 

braucht wird, nsDtt, hat eine ganz ähnliche Bildung, wie das in un¬ 

serer Inschrift angewandte Wort •’dsö. Dabei lasse ich es dahin ge¬ 

stellt, ob 1330 eine Form oder aber Stat. absolutus der Form 

xrvana sei, was ich fast für wahrscheinlicher halte. 

Z. 20 würde ich lieber ■’üxb ‘■OH ergänzen. 

Z. 22. xn hm heisst ,und ein Denkmal dessen ist es*. 

Z. 23. tr3X D'ipi \“tbx Dip. Vergleicht man D'tMXi DTibx (Richter 9, 

9, 13) und twxi jr6x in der Inschrift von Teimä, Zeile 20, so kann 

hier nur übersetzt werden: ,vor Göttern und vor Menschen*. Die 

Ausdrucksweise ,vor meinen Göttern und vor Menschen* würde in 

jeder Sprache fremdartig klingen. Wir haben also hier in m^x einen 

Plural absol. mit abgeworfenem n zu erkennen. 
2 
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Die Inschrift auf der Hadad-Statue. 

In noch ältere Zeit aber weist uns die auf dem Hügel von 

Gerdschin, eine halbe Stunde von Sendschirli entfernt, gefundene In¬ 

schrift in altsemitischen Charakteren. Schon während der ersten Ex¬ 

pedition im Jahre 1888 erzählten die Einwohner von einem ,grossen 

steinernen Kameek, welches im Schilfe bei Gerdschin daliege. Ein 

Versuch, an die Stelle zu gelangen, ist jedoch in dem äusserst regen¬ 

reichen Winter jenes Jahres vollständig missglückt. Allerdings fanden 

v. Luschan und sein Begleiter auf der Anhöhe von Gerdschin einen 

walzenförmigen Stein, den sie aber weiter nicht beachteten. Erst zu 

Beginn der zweiten Campagne wurde vor der Regenzeit der Versuch 

wiederholt, das grosse ,steinerne Kameek zu besichtigen. Thatsächlicli 

fand man im Schilfe ein grosses Stück einer menschlichen Colossal- 

statue, und eine Untersuchung des walzenförmigen Steines auf der 

Anhöhe liess bald erkennen, dass die beiden Fragmente zusammen¬ 

gehören. Bei genauer Besichtigung des Bruchstückes auf dem Hügel 

zeigte sich auf einer grossen Fläche eine sehr alte semitische In¬ 

schrift. Die beiden Bruchstücke der Statue, von denen das grössere 

90 Centn er schwer ist, wurden in zwei aufeinanderfolgenden Tagen 

auf Schlitten, von 80, beziehungsweise 100 Arbeitern gezogen, von 

Gerdschin nach Sendschirli gebracht. Sie bilden zusammen, wie die 

Entzifferung der Inschrift ergab, die Statue des Gottes Hadad, welche 

von Panammu, Sohn des Karrül, König von Ja’di, errichtet worden 

ist. Die Statue, aus sehr feinkörnigem Dolerit, hat jetzt noch eine 

Höhe von 2*85 Metern und dürfte ursprünglich 4 Meter hoch gewesen 

sein. Sie stellt einen stehenden bärtigen Mann dar, der durch seine mit 

Stierhörnern geschmückte Kopfbedeckung als Gott bezeichnet ist. Fast 

unmittelbar unter dem Gurte beginnt das Inschriftenfeld und nimmt 

die ganze Vorderfläche des Bildwerkes in einer Höhe von 1’40 Me¬ 

tern und einer von oben nach unten zunehmenden Breite von 0’90 

Metern bis 1*30 Meter ein. Die Inschrift besteht aus 34 Zeilen einer zier¬ 

lichen, reliefartig gemeisselten Schrift und steht, was die Alterthüm- 

lichkeit der Formen betrifft, dem Mesa-Denkmale (850) am nächsten. 



Inschrift auf der Statue des Hadad. 
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Von dieser leider sehr zerstörten Inschrift liegt in der Berliner 

Publication ein Facsimile von der Meisterhand Julius Euting’s vor. 

Man kennt das scharfe Auge und die sichere Hand dieses Gelehrten 

und weiss, welches Vertrauen beide verdienen. Der Publication ist 

auch eine Umschrift in hebräischen Lettern beigegeben, die aber 

vielfach vom Facsimile abweicht. Durch diese Abweichungen drückte 

Euting stillschweigend Zweifel aus über die Lesungen des Facsimile. 

Durch das Facsimile und die Umschrift ist ein wesentlicher Schritt 

zur Entzifferung gemacht. Freilich bleibt noch viel zu thun übrig-, 

denn abgesehen von einigen sicheren Stellen, die jeder Fachmann 

verstehen muss, fordert die Inschrift durch viele dunkle Wörter, 

eigenthümliche Formen und Wendungen, die noch durch Lücken 

räthselhafter gemacht werden, den ganzen Scharfsinn und eine reiche 

constructive Phantasie der Epigraphiker heraus. Ich glaube, durch 

folgenden Uebersetzungsversuch Einiges zur Aufhellung dieser Räth- 

sel beizutragen. Der Text folgt hier auf nebenstehender Tafel nach 

der von Euting gegebenen Umschrift. 

Ueber Setzung: 

1. Ich bin Panammu, Sohn des Karrül, König von Ja’di, der 

errichtet hat diese Statue dem Hadad, dem Herrn des Wassers(?). 

2. Es standen mir bei [und halfen] Hadad und El und Reschef 

und Rakübel und Schemesch und es gab in meine Hand Hadad 

und El 

3. und Rakübel und Schemesch und Reschef das Scepter von 

Hilbabah. Und es stand mir bei Reschef, und was immer ich anfasse 

4. mit meiner Hand, [glückt mir] und was immer [für Gabe] 

ich erflehe von den Göttern, gewähren sie mir und Frieden der 

Sättigung 

5 .ein Land von Gerste . . . 

6 .ein Land von Weizen und ein 

Land von Knoblauch 

7. und ein Land.sie bebauen den Acker und 

den Weingarten. 
2* 
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8. Dort sitfzen.und bebauen den Acker und den Wein¬ 

garten des Panammu. Audi bestieg ich den Thron meines Vaters und 

es gab Hadad in meine Hand 

9. das Scepter von Hilbabah [und hielt] fern Krieg und Ver¬ 

leumdung von dem Hause meines Vaters. Und in meinen Tagen waren 

Nahrungsmittel und Getränke [reichlich]. 

10. Und in meinen Tagen wurde eingesetzt Rp. . . ki zum Prä- 

fecten von . . . mt und zum Präfecten der Zarari und für die Beni 

Kefir! (wurde eingesetzt) Haliam .... 

11.Hadad und El und Rakübel und 

Schemesch und Ark-Reschef. Und Ehre verliehen sie mir und (einen 

Bund der) Treue schlossen sie 

12. mit mir [und Opfer brachte ich] den Göttern und nö nehmen 

sie aus meiner Hand. Und was bitte ich von den Göttern? riö mögen 

sie mir geben 

13. und Macht. Und [es hatte gebeten] Karrül zu den Göttern 

um männliche Nachkommen aber nicht gewährte Hadad männliche 

Nachkommen dem [Karrül]. Da nahm er mich zum Sohne (d. li. 

adoptirte mich) indem [er sagte]: Durch ihn vielleicht durch meine 

Tochter 

14. gewährt er (Hadad) männliche Nachkommen . . . und wenn 

du bauen wirst die Stadt und errichten die Statue des Hadad , so 

wird er einsetzen den Panammu; Sohn des Karrül zum König von 

15. Ja’di .... Da wird Panammu mein Sohn erfassen das 

Scepter und meinen Thron besteigen und befestigen die Macht und 

opfern 

16. dem Hadad.und er wird opfern.ein 

Opfer dem Hadad und gedenken der Schuld vor Hadad oder 

17 .die Seele des Panammu mit dir und du wirst 

thun (verknüpfen) die Seele des Panammu mit dir ... er wird ge¬ 

denken die Seele des Panammu mit 

18 .ein Opfer . . . fehlerlos, [an dem] er Wohl¬ 

gefallen finden wird. Er wird bitten Hadad und El und Rakübel und 

Schemesch 
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19. [und Reschef und sie] geben.und du 

wirst einsetzen.durch meine Tochter Han’at (?) 

20.gaben sie mir Nachkommen . . . [die hervor¬ 

gegangen aus meinen] Lenden . . . [Wenn aber] mein Sohn fassen 

wird das Scepter und besteigen wird den Thron [des Königs] 

21.und wird festigen die Macht und opfern [ein 

Opfer und geden]ken der Schuld des Panammu und du wirst sagen 

wir wollen [widerspänstig sein]1 * 

22. gegen Hadad, so mögest du (Hadad) verknüpfen die Seele des 

Panammu mit . . . [den bösen Geistern, wie ihr Op]fer, sei sein Opfer 

und nicht möge er (Hadad) daran Wohlgefallen finden und was immer 

23. er bitten wird möge Hadad ihm nicht gewähren. Und 

Hadad..nicht möge er ihm geben zu 

essen. 

24.ihm vorzuenthalten fettes und mageres. 

[Ein späterer Herrscher, der schützen wird dies Denkmal. . . ., der] 

25. soll fassen das Scepter in Ja’di und meinen Thron bestei¬ 

gen und herrschen.[Wenn er aber . . . .] seine Hand am 

Schwerte.oder 

26.ein Krieger wird tödten (zerstören) oder in 

Zorn oder auf .... oder durch seinen Bogen, oder auf seines Be¬ 

fehl hin 

27. [oder durch seine Macht . . .] wird er befehlen (das Denk¬ 

mal) zu zerstören an dem Orte der Höhle eines wilden Thieres oder 

an einem Orte, wo man wilde Thiere zähmt oder an einem Orte 

28. seiner Höhle.befehlen wird zu verderben, be- 

schliessen wird [zu vernichten] mein Denkmal und es stellen in die 

Mitte um es in Vergessenheit zu bringen (?) 

29. [Wenn] sagen wird euer Bruder ,zerstöre es zünde an‘ [. . . 

das Denkmal], das er gestiftet hat dem Gotte seines Vaters. Wer da 

sagt: ,er ist ein gestorbener Mamk, so sage [ihm]: nicht mit frevelhaftem 

1 Mir schwebt bei dieser Phrase die Stelle: ’*ip cxi ,und wenn ihr 

mir entgegenhandeln werdet4 (Levit. 26, 21) vor. 
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30. Munde sprich.oder.mit dem Munde von 

[feindlichen] Menschen.Wenn. 

31. Das Denkmal. Oder wenn er es mit Steinen zerschlägt und 

anzündet.oder wenn er die Buchstaben [auskratzt] oder 

wenn er seinen Namen mit Ziegelsteinen bedeckt und es anzündet, 

oder wenn er es zerstört 

32. an seiner Stelle und du verhüllst dein Auge mit deinem 

Mantel (?).... durch seinen Bogen oder durch seine Macht und auf 

seinen Befehl hin, 

33. oder auf seine Aufreizung hin .... oder wenn du es zer¬ 

störst in Zorn, oder 

34. darauf schreibst oder anstiftest einen fremden Mann es zu 

zerstören. 

Die Inschrift zerfällt augenscheinlich in drei Theile. Der erste 

Abschnitt (Zeile 1 bis 13) erzählt von der Errichtung des Denkmals 

und der Verleihung der Herrschaft über das Land Ja1 di an Panammu 

durch die Götter. Unter den fünf Gottheiten steht Hadad, dem das 

Denkmal errichtet ist, an der Spitze. Der König rühmt sich des 

Segens und der Fülle, deren er sich und sein Volk zu erfreuen hatten. 

In dem zweiten Abschnitte (Z. 13 bis 25) spricht nicht König Panammu, 

sondern dessen Vater Karrül, der seinem Sohne Panammu vor seinem 

Tode den letzten Willen kundgiebt und ihm verschiedene Wünsche ans 

Herz legt, darunter wohl ganz besonders die Verehrung des Gottes 

Hadad und die Errichtung der Statue, die er zu errichten gelobt 

hatte und nicht mehr ausführen konnte. Den Uebergang bilden die 

dunklen Zeilen 13 bis 15, und die ganze Scene erinnert lebhaft an 

die letztwillige Kundgebung David’s, welche im zweiten Buche der 

Könige, Capitel 1 bis 2, geschildert wird. Der dritte Abschnitt (Zeile 25 

bis 34) enthält die in den semitischen, besonders aber in den keil- 

schriftlichen Denkmälern übliche Fluchformel gegen Jeden, der die 

Inschrift zerstört, von der Stelle wegschleppt, den wilden Thieren zum 

Zertreten hinlegt, mit Steinen zerschlägt, den Namen des Stifters aus¬ 

kratzt und seinen eigenen eingräbt. Es darf nicht unerwähnt bleiben, 
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dass die ersten Worte unserer Inschrift, wie schon v. Luschan be¬ 

merkt hat, auf einer Rasur stehen. Sollte hier eine frevelhafte Hand 

im Spiele gewesen sein? 

Der ganze Tenor der Inschrift wie einzelne Phrasen weisen auf 

assyrische Vorlagen hin, und es scheint mir kein Zweifel zu sein, dass 

der Verfasser dieser Inschrift assyrische Denkmäler gelesen und ver¬ 

standen hat. 

Schon Sachau hat darauf hingewiesen, dass der Stifter dieser 

Inschrift, Panammu, Sohn des Karrfil, auf dem Denkmal des Rakübel, 

Sohnes des Panammu, erwähnt wird. Dieser Umstand, sowie die älteren 

Buchstabenformen berechtigen, die Abfassung der Inschrift auf der 

Hadad-Statue in den Anfang des neunten Jahrhunderts zu setzen. 

Z. 1. Gleich zu Anfang treten zwei Eigennamen auf, die kaum 

semitische Etymologien zu haben scheinen, so fremdartig klingen 

die beiden Namen Panammu und Karat (nach der Aussprache Sa- 

chau’s). Bei genauerer Prüfung streifen sie aber ihr fremdartiges 

Gewand ab und erweisen sich, so weit überhaupt etymologische For¬ 

schung massgebend ist, als echte semitische Formen. 

Bei Panammu hat schon Sachau an die Möglichkeit erinnert, 

dass hier ein Wechsel in den Liquidis vorliegen könnte und in der 

That glaube ich, dass Panammu von der Wurzel aba abzuleiten 

sei und dass hier l vor m zu n verwandelt wurde. Ein solcher 

Wechsel lässt sich auf dem Gebiete Syriens auch sonst nach weisen. 

So heisst in Palästina ein Ort öw, der heute Suldm genannt wird. 

Die berühmte ivteiW wird auch rrabia? geschrieben. Einen ähnlichen 

Uebergang von l in n vor m bietet das Nord-Arabische in für 

ab^ d er übrigen semitischen Sprachen (auch des Sabäischen). Das 

wichtigste Moment für die Annahme des Wechsels der Liquidae bil¬ 

det aber die in unserer Inschrift, Z. 4, vorkommende Stelle: ,Und 

was ich von den Göttern bitte, gewähren sie mir* rn asun, den ich 

übersetze ,und Frieden der Sättigung*. In a3ttn erkenne ich hebr. 

aibttf, aram. abtr, also wieder ein Wechsel von l in n vor m. Wir 
T * Ti' 

haben demnach als Grundform palämu anzusetzen. Die Wurzel aba 

kommt allerdings im Hebräischen nur in dem dunklen 'Diaba vor, 



24 Die altsemitischen Inschriften von Sendschirli. 

findet sich aber im Syrischen, erweist sich somit als eine gute nord¬ 

semitische Wurzel. Was die Form betrifft, so halte ich Paldmü für 

einen Stat. absolutus von einer Form xnittba1 und vergleiche damit 

die Eigennamen totw und i^bfc, die wahrscheinlich in gleicher Weise 

zu beurtheilen sind. Davon vollständig zu trennen sind aber die na- 

batäischen und palmyrenischen Namen (imtp, nyc etc.), wo das u 

nur die arabische Nunation wiedergiebt. 

Noch fremdartiger klingt der Name Kar cd, dessen Aussprache 

freilich kaum richtig ist. Eine Wurzel bnp ist im Semitischen bis jetzt 

unerhört und man darf annehmen, dass l hier für n steht. Ein .Eigen¬ 

namen pp wäre aber gut semitisch. Noch eine andere Möglichkeit 

möchte ich ins Auge fassen. Bekanntlich kommen im Hebräischen 

eine kleine Anzahl von Nomina mit dem Bildungsbuchstaben b vor. 

Hierher gehören bps, bp3, bspp bpn, böpp. In allen diesen Wörtern 

tritt ein r in der Wurzel auf, nur in b'lpJ findet sich b als Ansatz, ohne 

dass ein r vorangeht. Wir haben sogar ein Beispiel von einer radix 

mediae geminatae bnn ,Brennnessek (von nnn). Nach dieser Analogie 

kann also karrul gelesen und gedeutet werden. 

In der ersten Zeile ist mir die letzte Gruppe ^bys zweifelhaft. 

Es ist wahrscheinlich 'fr bys abzutheilen und ,Herr des Wassers* * zu 

übersetzen. Man könnte freilich auch annehmen, dass es den Ort, 

wo Panammu die Statue des Hadad aufgestellt hatte, bezeichnet, also: 

,in meinem üby* und hebr. abix ,porticus* vergleichen, aber es scheint 

mir wenig glaubhaft, dass auf der Statue der Ort, wo sie aufgestellt 

worden ist, angegeben wurde. Durch ihre Existenz zeigt sie den 

Standort deutlich genug. Noch eine dritte Erklärung ist zulässig: 

*übys ist von der Wurzel abj? abzuleiten und ,in meiner Jugend* zu 

übersetzen. 

Z. 2. infiK w löp ,Es standen mir bei und . . . .* Von dem dritten 

Worte der Zeile sind nur die Buchstaben in sicher; nach dem voran¬ 

gehenden iöp darf man hier ein Perf. eines Verbums in der 3. p. plur. 

erwarten. 

Vgl. die biblische n. pr. m. und 
* 

1 
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Z. 3. TEE) ist zusammengesetzt aus kt xes ,und was immer*, ähn¬ 

lich tei in der folgenden Zeile und Z. 22. Auf tei (Z. 4) folgt Imperf. 

(bxtrx), ebenso auf tei (Z. 22) bxEE. Man muss daher das folgende inx 

als 1. pers. des Imperf. ansehen. 

Z. 4. Den Schluss der Zeile lese ich im Anschluss an die he¬ 

bräische Transscription rn Dittf ,Friede der Sättigung*, indem ich 

ersteres mit ai^EL abE? zusammenstelle und letzteres für Stat. absolut. 
t 7 t : 

von xnrn (j^o?) halte.1 

Z. 5—6. ist plur. = hebr. ebenso ■w = a'EH und *»Ett? 
9 O *r 

= E^EIE? ,Knoblauch* '(arab. aram. pooA). Palästina und wohl auch 

Nordsyrien ist reich an Allium-Arten. Die Annahme einer Adjectiv- 

endung ist wenig wahrscheinlich, wenngleich das Geschlecht von 

Xjnx (m.) nicht dagegen sprechen würde. 

Z. 7. anal pnx TD3?\ Die Phrase soll wohl wie das biblische e^x 

lroxn nnm 73E3 nnn den friedlichen Zustand des Landes ausdrücken, wo 

jeder seiner Arbeit nachgehen kann. Für anai pnx ist im Hebräischen 

anai mE» gebräuchlich. 

Z. 8 ist vielleicht zu ergänzen: anal pnx marn laiE’1 *’ ee? ,dort 

sitzfen sie und bearbeiten Acker und Weingar]ten*. 

Z. 9 ergänze ich nnn ntnami • ♦ ♦ ♦ x ♦ [naaibn nan. 

Z. 10. Trotzdem, dass nur wenige Buchstaben zerstört oder un¬ 

sicher sind, bleibt der Sinn dieser Zeile sehr dunkel und ich wage 

nur mit aller Reserve die Yermuthung auszusprechen, dass hier die 

Rede ist von Präfecten des Königs (a^2tt), die in den eroberten 

Districten eingesetzt worden sind. Ich übersetze daher: ,Und in 

meinen Tagen wurde eingesetzt Rp . . . ki ,zum Präfecten von . . mt 

und zum Präfecten der Zarari, und für die Bern Kefir! Haljam.* Viel¬ 

leicht hatten diese Präfecten für die königliche Tafel zu sorgen, wie 

die zwölf a^a» des Salomo, die I Könige, Cap. 4^ mit Namen und 

District aufgezählt werden. Zur Erklärung sei nur noch hinzugefügt, 

vV» • ift 

1 Nach meinem allerdings nicht sehr scharfen Abklatsche, halte ich die Lesung 

vn 'w für möglich; dann müsste man ,Jahre der Sättigung4 übersetzen und hebr. 

rstPn ’Jty (Gen. 41, 30 ff.) vergleichen. Euting bietet jedoch auf Facsimile und Um¬ 

schrift 

4 
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dass narv möglicher Weise = laxir sein kann. Für Tca der Um¬ 

schrift lese ich maa und erkenne darin denselben District, den 

Tiglatpileser nach der Barrakub-Inschrift Z. 10 dem Panammu ge¬ 

schenkt hat.1 

Z. 11 ist wahrscheinlich *b tittns hmi zu lesen: ,und Ansehen 

(Ehre) verliehen sie mir*, rtaa ist Stat. absolutus von xnroa. Die 

Lesung unD halte ich für besser als nana des Facsimile, wo übrigens 

das n nicht sehr scharf inarkirt ist, weil die 3. pers. fern. sing, in den 

Inschriften auf n auslautet und eine Niphalbildung ohne Noth nicht 

vorausgesetzt werden darf.2 

Z. 12. 'b lüirp na \nbx ja bxux nai ja inp' nai.3 Das Ver- 

ständniss dieser Stelle hängt ab vom Verständniss des Wörtchens 

na, das eine wahre crux in den Inschriften von Sendschirli bildet. 

Schon auf der Inschrift des Bar-Rakub (Panammu-Statue) kommt 

das Wörtchen an drei Stellen vor und zwar, wie es scheint, jedesmal 

in einer anderen Bedeutung: 

P, Z. 4: maDtt xba na mm ,und mit dem Rest des Geschlechtes, 

den männlichen Nachkommen, füllte er die Kerker*; 

P, Z. 10: ■»■vaa na atp ,fügte er (Tiglatpileser) das Stadt¬ 

gebiet der Kefiri [an das Land meines Vaters]* 

P, Z. 16: lass 'OX na an ,dann starb mein Vater Panammub 

Denselben Spuk treibt nun dieses Wörtchen auch in unserer 

Inschrift. Es findet sich auch wiederholt Z. 13 und 14 und scheint 

bald ,männliche Nachkommen*, bald ,Stadt* zu bedeuten. In Z. 26 

steht es in dunklem Zusammenhang, dagegen bedeutet es wieder 

Z. 29 ,todt*. 

1 Der Abklatsch scheint meine Lesung- zu bestätigen. 

2 Auf dem Abklatsch scheint mir allerdings die Spur eines rt zu sein, also 

doeh HJW. 

3 Euting hat in der Umschrift ^xr xm für ‘rxrx nai des Facsimile. Die Lesung 

des Facsimile scheint vom Abklatsche bestätigt zu werden, na in dieser Zeile ist 

vielleicht ,Gabe‘ zu übersetzen und aus {na verkürzt. Für ipnxi der EuTiNG’schen Um¬ 

schrift lese ich roxi, was auf dem Facsimile und dem Abklatsch wirklich zu stehen 

scheint. 
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Unter diesen Verhältnissen wird man das Schwanken des Ueber- 

setzers begreifen, aber trotzdem scheint mir ,männliche Nachkommen* 

an unserer Stelle am Besten zu passen. 

Während von Z. 1 bis Anfang Z. 13 der Gründer der Inschrift, 

König Panammu, in der ersten Person spricht, redet im zweiten 

Abschnitte (Z. 13—25) eine andere Persönlichkeit in erster Person 

und Panammu wird als dritte Person behandelt. Da diese Persön¬ 

lichkeit wiederholt sagt: ,Panammu, mein Sohn, wird das Scepter 

ergreifen und auf meinem Thron sitzen etc./ so muss der Sprechende 

Karrul, der Vater des Panammu sein, dessen Name gleich am An¬ 

fänge der Z. 13 auftaucht. Oefters kommt in der Rede des Königs 

auch eine Anrede in zweiter Person vor: ,Du machst die Seele des 

Panammu mit dir/ Diese Anrede kann nur an den Gott Hadad ge¬ 

richtet sein, dem die Statue errichtet worden ist. Halten wir alle 

diese Momente zusammen, so ergiebt sich daraus, dass der Stifter der 

Inschrift im zweiten Abschnitt derselben von seinem Vater Karrül 

erzählt und ihn dann in der Oratio directa sprechen lässt. 

Die Anrede seihst zerfällt in zwei Theile, und enthält im ersten 

Theile den Segen des Vaters an seinen Sohn, wenn er dessen Ge¬ 

lübde und Wünsche erfüllen wird, und in der zweiten Hälfte den 

Fluch des Vaters, wenn der Sohn dessen Gelübde und Wünsche 

nicht erfüllen wird. Die Zweitheilung geht hervor aus der fast paral¬ 

lelen Ausdrucksweise beider Theile, die sich gegen Ende nur durch 

Bejahung oder Verneinung unterscheiden. Ich setze beide Theile ver¬ 

gleichungsweise hierher: 

A B 

nun nttani inxt1'] na miss (iß) 
nam *nax nyan mm Sr 
nnn na).nam.nnn (iß) 
. (i7) ix nnn am nam 
trau mnrn -py msa ms 
mss ms nar.^ay mss 
na 'pnm . • • aän xi nai. • • (is). . .. 
jnf] (19) • • min bxaam bxi nnn bxir 

atsm nan inx1 na itasaai (20) 
imamn nax nyan • • (21) "jSän am by 
[min [nat.nan.mm 
.lass am nianCg^H 
.ay lass ms Timi mn ay* 
jnniaii. 
na "pm Sxi nnn 
nnn nS pr bx bxtrn (23) iai 
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(15 ) Und Panammu mein Solin wird 

halten das Scepter nnd sitzen auf 

meinem Throne und wird festigen 

die Macht und Opfer darbringen (16) 

dem Hadad .... und opfern . . . . 

ein Opfer dem Hadad und gedenken 

der Schuld (vor) Hadad, oder . . . 

die Seele des Panammu mit dir und 

du wirst machen (?) die Seele des 

Panammu mit dir ... er wird geden¬ 

ken die Seele des Panammu .... 

(18) . . . ein fehlerloses Opfer, . . . 

daran er Wohlgefallen finden Avird. Er 

bat Hadad und El und Kakübel und 

Schemesch (19) sie gewähren . . . . 

(20) Und Panammu mein Sohn wird 

halten das Scepter und sitzen auf 

den Thron des Königs . .^\'und wird 

festigen die Macht und Opfer darbrin¬ 

gen [dem Hadad ...... und opfern 

. . . . ein Opfer dem Hadad (2%) und 

gedenken der Schuld des Panammu 

.mit Hadad und du wirst 

machen die Seele des Panammu mit 

sein Opfer, und nicht soll er Wohl- 
h3\ 

gefallen finden daran und was^ er 

erflehen wird, nicht soll es ihm ge¬ 

währen Hadad. 

Was für Bedingungen Karrül an die Uebernahme des Thrones 

von Seiten Panammifs geknüpft und auf deren Erfüllung er den 

Segen gesetzt, dagegen aber für den Fall der Nichterfüllung den Fluch 

angedroht hat, ist schwer zu ermitteln; da gerade Z. 19, welche zwi¬ 

schen beiden Theilen des Testaments KarruTs steht, zerstört und 

dunkel ist. Dagegen glaube ich jetzt den Sinn der Zeilen 13 und 14, 

die den Uebergang vom ersten zum zweiten Abschnitt bilden und 

die lange jedem Versuch einer Entzifferung Widerstand leisteten, 

mit einiger Sicherheit feststellen zu können. Ich lese und ergänze 

die Stelle also: 

Z. 13—14. mi •’StnJp*’ ti bnpib m jro xba na b^p 6xtrli 

ntt }n3 (14) 'nmb. Hierzu muss ich einige erläuternde Bemerkungen 

machen. Wenn man in der Inschrift wiederholt die Correspondenz 

von bxw und jn3 ,bitten‘ und ,gewähren‘ betrachtet (Z. 4, 12, 18—19 

und 23), so wird die Ergänzung [bxttfJl,1 wo der Stein eine Lücke 

aufweist, vollkommen gerechtfertigt erscheinen. ,Karrül bittet also 

nö und Hadad gewährte nicht na/ Nun haben wir schon oben riö 

1 Euting hat in der Umschrift * ♦ ♦ öl. Das kann in der alten Schrift sehr 

wohl als Kopf des ö erscheinen. 
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als ,männliche Nachkommen/ kennen gelernt und es ergiebt sich also 

der Sinn, dass Karrul die Götter um männliche Nachkommen ge¬ 

beten, dass aber Hadad ihm keine gewährt habe. Daraus folgt die 

Lesung der zweiten unleserlichen Gruppe [i Snpib, wofür die Euting/- 

sche Umschrift niüp hat. Da wir aber aus der Inschrift wissen, dass 

Karrul seinen Sohn Panammu zum Nachfolger einsetzte, so tritt ein 

Widerspruch auf, der nur durch die Annahme beseitigt werden kann, 

dass Panammu nicht ein directer männlicher Nachkomme Karruls 

gewesen sei, sondern wahrscheinlich ein Anverwandter, der von ihm 

adoptirt worden ist. Diese Annahme wird bestätigt durch das darauf¬ 

folgende XDib ^npui]1 ,und er nahm mich zum Sohne‘ (von npb ,nehmen/ 

und X32 Stat. emph. von ^o). Ich übersetze demnach die Stelle: 

,Und es [flehte] Karrül za den Göttern um männliche Nachkommen, aber 

nicht gewährte Hadad männliche Nachkommen dem [Karrül]. Da nahm er 

mich zum Sohne (d. h. adoptirte mich) [indem er sagte] durch ihn vielleicht 

durch meine Tochter gewährt er (Hadad) männliche Nachkommend 2 

Z. 14 lese und ergänze ich zum Theil im Anschluss an das 

Facsimile, welches stark von der Umschrift abweicht: Itdsb X3S 

tx1 pbfc b^p ^2 Dpkli p Tin 22: nttpm n&.3 Der Sinn der Stelle 

scheint zu sein: ,[und er sprach: ich habe dich adoptirt] als Sohn, 

wenn du die Stadt aufbauen und errichten wirst ein Denkmal des 

Hadad . . so wird er (Hadad) bestätigen den Panammu, Sohn des 

Karrül, zum König von Ja’di/ 

Die folgenden Zeilen 15 und 16 sind an den lesbaren Stellen 

deutlich und an den nicht lesbaren wage ich keine Ergänzungen vor¬ 

zuschlagen.4 

1 Euting hat Anstatt des zweifelhaften “i schlage ich n vor. 

2 Ich bin mir der Gewagtheit dieser Interpretation voll bewusst und will 

deswegen auch eine zweite Möglichkeit nicht unerwähnt lassen. Das Wort na kann, 

wie wir gesehen haben, auch ,Stadt4 bedeuten (assyr. mdtu, aram. sno) und Noa 

Inf. von ’Ja ,bauen4 sein. 

3 Der Abklatsch widerspricht dieser Lesung nicht. 

4 Nur scheint mir "im bei Euting verschrieben für Tan. Wenn das ? sicher 

ist, was ich nach meinem Abklatsche nicht beurtheilen kann, müsste man am lesen 

= *]m (wieder a für b). Einen passenden Sinn wüsste ich aber nicht vorzuschlagen. 
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Z. 17 bietet die Phrase -pp i&sb ttD3 Titpm, die auch Z. 22 sich 

wiederholt, nur dass dort nach dj? vielleicht ein anderes Wort steht. 

Ich übersetze sie: ,und du verbindest (verwehst) die Seele des Pa- 

nammu mit dirb Dem Sinne nach vergleiche ich I Sam. 25, 29: 

ybpn sp -[ins mybp' -p:rx nxi -pbx *n nx trnn nmacs mns tix nrpm 

,und das Lehen meines Herrn möge eingebunden sein im Bündel der 

Lebenden mit Jehova, deinem Gotte, und die Seele deines Feindes 

möge er fortschleudern in der Pfanne des Schleuderers*. Zu ver¬ 

gleiche ich hehr, ,Aufzug des Gewebes*, arah. lxi», syr. 

,weben*. 

Z. 18. Interessant ist die Phrase ns pitM .... mi, der Z. 22 nnST 

ns hpT bxi entspricht. Dass hier von einem Wohlgefallenfinden am 

Opfer die Rede ist, wird Niemand bezweifeln. Man denkt sofort an 

hebräische Wendungen wie is nanxi rvsn 10S1 (Hag. 1, 5) oder ',n narrn 

jrbx hsbxa Thr. 6, 7, und ich brauche wohl kaum zu sagen, dass die 

Wurzel pn mit dem hebr. nan, arab. identisch ist, wofür die ara¬ 

mäischen Dialecte sonst ^n haben. Die Radix pn ist ein höchst lehr¬ 

reiches Gegenstück zu pnx, jnx, pnx, und xpia, xaiö. 

Der dritte Abschnitt der Inschrift, die sogenannte Fluchformel, 

scheint gegen Ende der Zeile 24 zu beginnen. Sie wird am Anfang 

durch die häufige Wiederkehr des Wörtchens ix ,oder* und später 

durch die Wiederholung des Wörtchens )b ,wenn*, welches in diesem 

Zusammenhang wie im Assyrischen den Sinn von ,oder* hat, ge¬ 

kennzeichnet. 

Solche Fluchformeln sind in fast allen alten semitischen In¬ 

schriften üblich. Ansätze finden sich z. B. in der Inschrift von Byblos 

wie in der Sarkophaginschrift AschmonazaFs von Sidon. Sehr aus¬ 

führliche Fluchformeln bieten die sabäischen Denkmäler. Auch die 

grosse Inschrift von Teimä hat eine richtige Fluchformel. Am aus¬ 

gebildetsten treten uns aber solche Formeln auf den babylonischen 

und assyrischen Inschriften entgegen. Besonders weitläufig sind die 

Ebenso scheint Z. 16 n3H für "DH verschrieben zu sein. Letzteres glaube ich noch 

auf (lern Abklatsche zu erkennen. 
i 
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Formeln auf den Kaufverträgen, die auf Steinen oder Thontäfelchen 

erhalten sind. Da werden Segenssprüche gespendet demjenigen, der 

den Vertrag einhält und der Fluch aller Götter angerufen gegen 

jeden, der den Vertrag bricht. Es sind wahre Musterkarten von 

Flucharten, Plagen und Krankheiten, die als Strafe aufgezählt wer¬ 

den für den Vertragbrüchigen. Dass die Flüche zahlreicher sind als 

die Segnungen, versteht sich von selbst. Die Güter des Lebens lassen 

sich in wenigen Worten zusammenfassen, die Unglücksfälle sind so 

verschieden und mannigfach wie die Wechselfälle des Schicksals. 

Dieses Fluchformelwesen, welches einen integrirenden Bestand- 

theil der Verträge und Bündnisse bildet, lässt zwei Abschnitte des 

Pentateuch’s, ich meine Leviticus Cap. 26 und Deuter. Cap. 27 und 

28, in einem ganz besonderen Lichte erscheinen. Beide Abschnitte 

bilden den Schluss von Gesetzessammlungen, und während der erste 

mit den Worten schliesst: ,Dies sind die Gesetze, Verordnungen und 

Lehren, welche festgesetzt hat Jehowa zwischen sich und den Söhnen 

Israels auf dem Berge Sinai durch die Hand Moses/ endigt der zweite 

Abschnitt also: ,Dieses sind die Worte des Bündnisses, welches ge¬ 

boten hatte Jehova dem Moses zu sch Hessen mit den Söhnen Israels 

im Lande Mo’ab, ausser dem Bunde, den er mit ihnen in Chorab 

geschlossen hatte/ 

Man begreift, dass bei der Wichtigkeit des Vertrages, der 

zwischen einem Volke und seinem Gotte geschlossen wird, auch ent¬ 

sprechende Segen- und Fluchformeln vorhanden sein müssen. 

Ausser auf Verträgen linden sich solche Formeln auf Bauten 

und Denkmälern, welche die babylonischen und assyrischen Könige 

als Zeichen ihrer Macht und zur Verherrlichung ihres Ruhmes ge¬ 

setzt haben. Sie sind bald kurz, bald aber von einer Ausführlichkeit 

und Detaillirung, die für die Geschichte solcher Denkmäler von höch¬ 

stem Interesse ist. Je wechselvoller das Schicksal der Könige und je 

mannigfaltiger die Art und die Mittel der Zerstörung waren, um so 

genauer musste der königliche Stifter gegen solche Vernichter seines 

Ruhmes sich verwahren. Ich gebe hier ein Stück aus der Fluchformel 

des Monoliths Assurnasirpals (865—860 v. Ch.) und zwar den ersten 
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Theil, der die Segensprüche enthält, nur in Uebersetzung, den 

zweiten Tlieil aber, der die verschiedenen Möglichkeiten der Zer¬ 

störung aufzählt, in Umschrift und Uebersetzung (nach der Keil- 

schriftlichen Bibliothek 120 u. 121), weil die genaue Kenntniss der 

Phraseologie das Verständniss und den Zusammenhang des letzten 

Abschnittes unserer Inschrift sehr erleichtern wird: 

,Wer gemäss dieser meiner Inschrift (46) handelt und den 

Wortlaut meiner Schrift (47) nicht ändert, dessen Herrschaft mögen 

Asur und Bel (48), die grossen Götter, die mein Königthum gross 

gemacht haben (49), in der Gesammtheit der Länder gross machen, 

(50) mit meiner machtvollen Gewalt und Herrlichkeit (51) ihn be¬ 

gaben, das Land der vier Weltgegenden (51) unter sein 

Scepter stellen, Fruchtbarkeit (53), Fülle und Reichthum in seinem 

Lande (54) begründen/ 

v' 

Sa ki-i pi-i mu-Sa-ri-a 

(55) an-ni-i la i-pa-Su ta-mi-it 

(56) [sa?] §it-ri-ia us-ti-nu-u sal-mu 

(57) su-a-tu i- a-ba-tu-ma 

(58) u-Sam-sa-ku ina pis-#a-ti i-ka-ta mu-su 

(59) ina i-pi-ri i-ka-bi-ru-Su ina isäti 

(60) iSarap-m ina mi i-na-du-su a-na 

(61) ki-bi-is u-ma-mi u mi-ti-ik 

(62) bu-u-li i-sa-ak-ka-nu-su ta-mi-it 

(63) sit-ri-ia um-ma-na-ti a-na a-ma-ri 

(64) u Sa-si-i i-lcal-lu-u u ina pa-an 

(65) mu-sari-ia man-ma ki-i la-ma-a-ri 

(66) u la $a-si-i i-pa-ar-ri-ku 

(67) as-sum iz-zi-ir-ti-U-na-ti-na 

(68) na-ak-ra a-lia-a a-ia-a-ba lim-na 

(69) lu bit ki-li ln a-mi-lu-ta 

(70) Si-kin na-pis-ti u-ma~ -ru-ma 

(71) u-Üa-lia-zu i-pa-pi-tn i-sa-ap-pi-ru 

(72) pi-Su a-na aha-ti u8-ti-in-nu-u 

(73) a-na. hul-lu-ulc salmi-ia 

(74) an-ni-i u ta-mi-ti a-na Zu-un-ni-i 

(75) u-zu-un-su i-§a-ka-nu-ina lib-ba-Su 

Wer gemäss dieser meiner Namensschrift 

nicht handelt und den Wortlaut 

meiner Schrift ändert, jenes 

Bild vernichtet und 

fortschleppen lässt, unter Anstrich (?) es 

verbirgt, 

in der Erde es vergräbt, mit Feuer 

es verbrennt, ins Wasser es versenkt, dem 

Treten der Thiere und Darüberschreiten 

des Viehes es aussetzt, den Inhalt 

meiner Schrift den Leuten zu sehen 

und zu lesen verwehrt und vor 

meiner Namensschrift irgend einen, damit 

er nicht sehe 

und nicht lese, hindert, 

zu solchen boshaften Handlungen 

einen andern Gegner, einen bösen Feind, 

sei es von der Dienerschaft (?), sei es von 

den Sclaven, 

ein Geschöpf seiner selbst entbietet, 

beordert, ruft(?) und flüsternd nennt (?), 

seines Munde (Rede) bei Seite ändert, 

dieses mein Bild zu zerstören, 

den Wortlaut (meiner Schrift) zu ändern 

seinen Sinn richtet und sein Herz 
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(76) i-ma-al-li-ku-su u lu-u (amilu) a-ba 

(77) lu (amilu) gaSsu lu-u ma-am-ma Sa-nu-u 

(78) salmu Su-a-tu hul-li-ik Sa pi-i-Su 
\ 

(79) la i-pa-Si i-ka-ab-ba-as-su 

(80) u sa pi-i-Su i-Si-im-mu u Sa man-ma 

(81) a-mat limut-ti i-ha-sa-sa-ma a-na ip-Si-ti-a 

(82) u salmi-ia u-ma- -ru a-na-ku 

(83) la i-di i-ka-ab-bu-u lu ina Sarrü-li 

(84) pa-ni-Su a-na Salam-ti i-Sa-ka-nu-ma 

(85) Salam-Su u- -a-ab-tu-ma 

(86) uh-har-ra-am-ma-tu a-mat-tu Sa pi-i-Su 

(87) uS-ti-in-na-a u ana salmi-a 

(88) Su-a-tu li-im-ni-ti il-ti--u. 

beräth, und wer, wenn ein Beamter 

und Offizier oder irgend ein anderer: 

,Vernichte diese Statue, die nach seinem 

Befehle 

nicht ist4 zu ihm spricht 

und er auf dessen Mundes (Rede) hört, 

oder wer immer 

einen bösen Befehl ausdenkt und wider 

meine Werke 

und mein Bild giebt, indem er sagt: ,ich 

kenne (ihn) nicht, man hat wohl während 

seiner Regierung 

ihn zu einer Leiche gemacht (ermordet), 

sein Bild vernichtet und 

zu Grunde gerichtet, das Wort seines 

Mundes 

ist verändert4 und wer wider dies mein Bild 

Böses beabsichtigt. 

Nachdem ich dies vorangeschickt, gehe ich an die Commen- 

tirung des letzten Abschnittes der Inschrift. Das zerstörte Ende der 

Z. 24 hat etwa gelautet: [,Wer gemäss dieser Inschrift handelt und 

dieses Denkmal schützt] (25), der möge halten das Scepter in Ja’di 

und möge auf meinem Throne sitzen und regieren.* Ich 

mache besonders aufmerksam auf die Aehnlichkeit der Phrasen: ina 

(isu) KI-su lu-sat-limu ,[die Götter mögen das Land] unter sein 

Scepter stellen^ und dem 'ist ntan iriX' unserer Inschrift. 

Ende Z. 25 beginnt der zweite Absatz der Schlussformel, der 

die verschiedenen Möglichkeiten der Zerstörung und Entweihung des 

Denkmals aufzählt, wie dies auch äusserlich durch die Wiederholung 

des Wörtchens in ,oder‘ zu erkennen ist.1 

Z. 26. (mit ursprünglichem d!) ist im Semitischen sonst 

nicht nachweisbar. Ich vermuthe daher wieder einen Wechsel der 

Liquidae und vergleiche die Radix jxd und ganz besonders Jes. 9, 4 

winD jnd jind ba ,ein jeder (schwer mit Nägeln beschlagene) Schuh 

eines mit Gedröhn auftretenden (Soldaten)*. Vgl. Dillmann zur Stelle. 

1 Nachbildungen von assyrischen Schlussformeln finden sich auch in den Van- 

inschriften. Vgl. meine Keilinschrift von Aschrüt-Darga, S. 23 ff. 

3 
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Z. 27. nrntf w nmw wiederholt sich in der folgenden Zeile und 

ist vielleicht auch Z. 33 zu ergänzen. Zu W1 vergleiche ich hebräisch 

und aramäisch nun /vermögen, Vollmacht haben* und (= npH) be¬ 

vollmächtigend Im Schluss der Zeile erkenne ich eine ähnliche Phrase 

wie in Asurnasupal Z. 61 und 62: (,Wer jenes Bild) dem Treten der 

Thiere und Darüberschreiten des Viehes aussetzt* und übersetze die Stelle 

also: ,Wenn fein Nachfolger] befehlen wird zu zerstören (diese Statue) 

an dem Orte einer Höhle eines reissenden Thieres (damit es darüber 

schreite) oder an einem Orte, wo man ein wildes Thier zähmt, oder 

an dem Orte (28) seiner Höhle . . . .* Für bei Euting lese ich 

mit ziemlicher Sicherheit T^Ni.1 Das zweifelhafte n kann sehr wohl 

ein 3 sein und das ist in dem Facsimile ganz verwischt. Dass meine 

Lesung richtig ist, beweisen die folgenden ntrxn in. Die Buchstaben¬ 

gruppe *>nn theile ich ab in 'T “in und vergleiche zu ersterem hebr. 
9 

nh (arab. Jä. assyr. hurtu) ,Höhle* und besonders ,Höhle der wilden 

Thiere* (Nahüm 2, 13). 

Die Gruppe rvmlöTn lese ich ,th n iain. Wenn die Lesart iain 

richtig ist, müsste man arab. vergleichen, was aber keinen 

befriedigenden Sinn giebt. Auf dem Facsimilie von Euting ist das 

Zeichen für i sehr undeutlich und ich vermuthe dass ta gestanden hat.2 

Wir haben also atan (arab. ^hrL) ,bändigen, bezähmen* zu lesen. Im 

Hebräischen findet sich das Verbum nur Jes. 48, 9 OSN) atariN ,Ich 

bezähme für dich (meinen Zorn)*. Sollte rvn atan nicht eine missver¬ 

ständliche Uebersetzung von kibis umami sein, indem dem nordsyrischen 

Uebersetzer hebr.-aram. traa ,bändigen, zähmen* vorschwebte? 

Z. 28. nji rnVND hdj'1 nntP ,er befiehlt zu vernichten, be- 

schliesst [zu zerstören?] mein Denkmal*, wobei ich *nai für das sinn¬ 

lose und unmögliche nat lese. Vgl. ausser Asurnasirpal Z. 73—76 auch 

Merodach-Baladan i, Z. 22 (Keilschr. Bibi, iii, 1, S. 192): ana ha-pi-i 

1 Diese Lesung scheint vom Abklatsche bestätigt zu werden. Von dem dar¬ 

auffolgenden »nrr sehe ich auf meinem Abklatsche nur eine leise Spur des rr; da¬ 

gegen ist rvn sehr deutlich zu erkennen. 

2 Der Abklatsch spricht nicht dagegen. Die Weglassung von n in na kann 

auch graphisch erklärt werden. 
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nara-a su-a-tu i-sak-ka-nu uznä-su d. h. ,wenn er jene Tafel zu zer¬ 

schlagen beschliesst*. 

nrxoa nro Dp"i ,und stellt es in die Mitte*. Wenn mich nicht Alles 

täuscht, steckt in diesem nm das aram. rr (hebr. nx, inx etc., phön. rpx), 

indem einerseits aram. rv phön. rrx andererseits n hebr. ink zusammen¬ 

gehören. Das darauffolgende ntpjntt scheint Ethpaal von *>^3 ,vergessen* 

zu sein.1 

Z. 29. nntpn D3hx n^x' ,es sagt euer Bruder: zerstöre.*2 Sehr be- 

achtenswerth ist das Suffix 2. p. pl. D3 für pD, p. Von den 3. p. pl. 

haben wir verschiedene Beispiele im Aramäischen. So findet sich bei 

Ezra vereinzelt annbx (6, 16) onnnfcty und antrxn (5, 10) etc. ebenso in 

ägypt.-aramäisch: Drotss, orrnbx etc. (Corp. Ins. Sem. n. Band 1. S. 150). 

Die nabatäischen Inschriften haben ausnahmslos Dfi (vgl. Nöldeke in 

Euting, Nabatäische Inschriften S. 7 7). Ein Suffix D3 für ps, p findet 

sich auch Ezra 7, 17: öSnbx rro. 

nax nbxb ,TY’ übersetze ich vermuthungsweise, ,(das) er grün- 
\ 

dete (stiftete) dem Gotte seines Vaters*, indem ich zu rvr hebräisch 

rrp heranziehe, insbesondere an der charakteristischen Stelle n:rt 

-pTi Tn TPT lirx naatian fiifn nn bin ,siehe diesen Haufen und diese 

Steinsäule, die ich errichtet habe (als Zeichen) zwischen mir und dir* 

(Gen. 31, 51). 

Das Wörtchen nitffc3 ist vielleicht zusammengesetzt aus xn tp 

Die Stelle: nn ddx in inx1 ntpö ,wer da sagt: er ist ein todter Mensch* 

kann sich beziehen auf den Gott Hadad und es würde dann heissen: 

,Dies ist nicht die Statue eines Gottes, sondern eines todten Menschen,* 

kann aber auch auf den König sich bezogen haben. Die Phrase erinnert 

an Asurnasirpal Z. 80 ff: ,Und wer immer einen bösen Befehl ausdenkt 

und wider meine Werke giebt, indem er sagt: ,ich kenne ihn nicht, 

1 Das Ganze scheint dem assyr. ina asar la amari iSakkanu zu entsprechen, 

,wer es an einen dunklen Ort stellt4, d. h. an eine Stelle, die nicht zugänglich 

ist, und es so der Vergessenheit anheim fallen lässt. 

2 Das folgende ’JH ist vielleicht [il’Jfi zu ergänzen und ,zünde an‘ zu über¬ 

setzen. Vgl. urr, Z. 31. 

3 So Euting. Auf dem Abklatsche erkenne ich nur mit Sicherheit das n. Sollte 

nicht zu lesen sein? 
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man hat wohl während seiner eigenen Regierung ihn ge- 

tödtet etc/ 

ittX *11 dsd bx nibX ,so sagst du darauf: sprich nicht mit 

frevelhaftem Munde/ Charakteristisch ist das Perfectum im Nachsatz, 

as = Da bedarf keiner weiteren Erläuterung, ebensowenig 11 = 11. 

Auffällig bleibt nur lax nach bx. Man würde Jussiv iöxn erwarten. 

Vielleicht ist es jedoch = ibx wie mx oben Z. 3. 

Z. 30. nbtlllXWDp kann übersetzt werden: ,Mein Auge ist 

starr oder trüV ich kann also das Denkmal nicht sehen. 

'ist ipjk asa möchte man übersetzen ,durch den Mund feind¬ 

licher Menschen^, aber dem hebr. ist entspricht arab. ^o, im Dialecte 

unserer Inschrift müsste es also ip lauten, wesshalb ich nst vorderhand 

unübersetzt lasse.1 

In der Gruppe nrrx in janb erkenne ich mit Bestimmtheit ib, ein 

darauffolgendes Verbum und dann das schon wiederholt vorgekom¬ 

mene nirx. Dass hier wirklich )b vorliegt, beweist in der folgenden 

Zeile irnaba, dann natr anabs und nnttnb. Schon die Anwendung 

von )b in diesen Zusammenhang weist auf eine assyrische Vorlage hin, 

wo lu gerade in den Schlussformeln in gleicher Verbindung äusserst 

häufig ist. 

nrox ia ,der Sohn seines Nachfolgers, kann, dem assyr. rubu arku 

,irgend ein später Fürst* entsprechend, einen späteren Nachfolger 

bezeichnen. 

Z. 31. nai ist Stat. absol. von xmiai ,Denkmal*. 

Die folgende Phrase [itm baxa -itrnabs,2 ,und wenn er es mit Stei¬ 

nen zerschlägt und anzündet* ist äusserst charakteristisch. Sie ist es, 

die mich zuerst auf den Gedanken gebracht hat, in den letzten Zeilen 

der Inschrift eine Fluchformel zu erkennen. Die Auflösung der Gruppe 

in ntpro 1 b a braucht, keine weitere Begründung, die Uebersetzung von 

1 Nach dem Abklatsche ist jedoch die Lesung’ ’ip nicht ausgeschlossen. Die 

Lesung “Dt uro des Facsimile scheint mir besser als iot uru der Umschrift zu sein. 

Der Abklatsch lässt mich hier wie so oft im Stiche. 

2 Die Lesung *om für um der Umschrift, die ich gleich vermuthete, bestätigt 

jetzt der Abklatsch. 



Die altsemitischen Inschriften von Sendschirli. 37 

rro kann nach dem hebr. tpna aram. wm nicht bezweifelt werden. 
" t ■ : 

Die Auffassung wird durch das folgende ^sxi aufs energischste unter¬ 

stützt. Nehmen wir nun dazu die assyrische Phrase Merodach-Ba- 

ladan n, (Keilschr.-Bibl. iii, 1. S. 192) Z. 29 ff: 

ina isäti isrupu-u (30) ina abni u-pa-sa-su. 

j(Wer das Denkmal) mit Feuer verbrennt, mit Steinen zerschlägt4 

wofür an anderer Stelle ,ina abni ubbatuc in gleichem Sinne vorkommt, 

so kann über die Identität der Phrasen kein Zweifel obwalten. Zur 

grösseren Sicherheit folgt aber noch mm ,und er zündet es mit Feuer 

(xm3) an/ genau dem ina isäti isrupu entsprechend. 

Nach einer Lücke folgen bei Euting die Worte nnVK pi • • • 

-13m '3nyn nstMnabB. Auf dem Abklatsche sind nur die letzten zwei 

Worte deutlich. Anstatt glaube ich aber zu erkennen. Ich 

übersetze die Stelle: /Oder wenn er] die Buchstaben [auskratzt], oder 

wenn er seinen Namen mit Ziegelsteinen bedeckt und anzündet* nnvx 

halte ich = hebr. nix arab. do\ ,Zeichen* und für niiwrobe lese ich, 

indem ich für das zweifelhafte n, beide Male m setze (welches dem 

n sehr ähnlich ist), msttf onp Dazu vergleiche ich assyr. sa ina 

iprati ikatamu ,wer meine Tafel in Staub verbirgt*. 

Z. 32. In Bezug auf nmxn “pH •'ybm vermuthe ich, dass darin 

der Sinn steckt, der in Asurn. Z. 6 7 ff enthalten ist: /Und wer) den 

Inhalt meiner Schrift den Leuten zu sehen und zu lesen verwehrt etc.* 

Vielleicht ist jedoch [-jlnntniKS zu lesen und zu übersetzen: ,Und du 

verhüllst dein Auge mit deinem Mantel* (um dich dadurch von der 

Mitschuld zu befreien). Mir schwebt dabei in“lX3 vsö tsS*'! (I Kön. 19, 13) 

vor. Allerdings ist für die unbekannte Wurzel mA die Bedeutung ,ver¬ 

hüllen* nicht nachgewiesen. 

Z. 33. nm kann nach dem Vorangehenden nur den Sinn ,Auf¬ 

reizung, Aufforderung* haben, was mit der arabischen Bedeutung »_jaä 

genau stimmt und mit dem hebräischen nm leicht in Einklang ge¬ 

bracht werden kann. 

x&nn • • • mnnn ix ,oder wenn du es zerstörst ... im Zorn*, 

nn bedeutet wie assyr. hullicku sowohl ,tödten* als auch ,zerstören*. 

Auffallend bleibt der Wechsel der Person. 
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Z. 34. rrbi? pnn ix ,oder wenn clu darauf eingräbst (deinen Na¬ 

meny entspricht der häufig wiederkehrenden Phrase: sa sumi satra 

ipasituma sumsu isataru. ,wer meine Namensschrift auslöscht und 

seinen Namen (darauf) schreibt* (vgl. z. B. Raman-Nirari i, Z. 14—15 

und Tiglatpileser i, Col. viii, Z. 69—70). 

rtnrr • nt trx sbxn IX ,oder du belehrest einen fremden Mann (einen 

Feind) es zu zerstören* erinnert an die ähnliche Wendung in Asurn. 

Z. 67 ff.: ,Wer zu solchen boshaften Handlungen einen anderen Geg¬ 

ner, einen bösen Feind .... entbietet, beordert etc.* Aehnliche Phrasen 

kommen auch in anderen Inschriften vor. 

nbxn für ^8xn wie pru für ipbd. 

Der Schluss der Inschrift, der gewiss den Fluch der Götter 

gegen die Zerstörer des Denkmals enthielt, fehlt. 

Bevor ich den Commentar dieser Inschriften schliesse, halte ich 

es für nothwendig eines Artikels von Josef Halevy zu gedenken, 

der auf Grund seines Studiums der Originale in Berlin eine Ueber- 

setzung dieser Inschriften gegeben und daran einige sehr interessante 

Bemerkungen geknüpft hat. Der Artikel Deux Inscriptions de Zin- 

djirli ist in dem ersten Hefte der von Josef Halevy begründeten 

Revue semitique, p. 7 7 seq. abgedruckt. Die Arbeit Halevy’s ist mit 

Rücksicht auf die kurze Zeit, die er dem Studium der Originale 

widmen konnte, eine sehr anerkennenswerthe Leistung; als Basis der 

Entzifferung müssen aber die Publicationen Sachau’s und Euting’s an¬ 

gesehen werden. Was jedoch der Arbeit Halevy’s besonderen Reiz 

verleiht, sind seine Aufstellungen in Bezug auf Volk und Sprache der 

Inschriften. Das Volk, welches diese Sprache gesprochen, sollen die 

JI ettiter, die Sprache hebräisch und nicht aramäisch sein. Die Frage 

der Hettiter halte ich noch nicht für spruchreif; dagegen halte ich 

die Sprache allerdings für einen alten aramäischen Dialect. Der Be¬ 

gründung dieser Anschauung ist der folgende Abschnitt gewidmet. 
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Die Sprache der Inschriften von Sendschirli. 

Die Sprache, in welcher die Denkmäler von Sendschirli abge¬ 

fasst sind, bietet eine Reihe von merkwürdigen Eigentümlichkeiten, 

die eine besondere Untersuchung erheischen. Dass wir hier eine nord¬ 

semitische Sprache vor uns haben, darüber waltet kein Zweifel; es gilt 

aber innerhalb der nordsemitischen oder iiebraeo-aramäischen Gruppe 

dem Dialecte von Sendschirli den richtigen Platz anzuweisen.1 

Als charakteristische Merkmale des aramäischen Sprachzweiges 

werden bis jetzt einige Lautgesetze angesehen, die sich in allen ara¬ 

mäischen Dialecten als unverletzlich erwiesen haben. Diese Lautgesetze 

lassen sich in folgende Gleichungen zusammenfassen: 

arab. aram. hebr. 

O n t» 

5 “I T 

3> 1Mp) 'l 

k ta :ü 

Freilich zeigte sich in älteren aramäischen Inschriften aus As¬ 

syrien, auf den Inschriften von Teimä und jüngst auf dem Denkmal 

aus Kilikien2 eine Abweichung von diesem Gesetze, insofern i an Stelle 

des *i auftauchte. Dieser Wechsel war aber bei der Aehnlichkeit der 

Aussprache von \ und 3 nicht besonders auffallend. 

1 Wie in der Publication Sachau’s bezeichnet: 

H die Inschrift auf der Hadad-Statue, gesetzt von Panammu dem Aeltern; 

P die Inschrift auf der Statue des Panammu des Jüngern, gesetzt von seinem 

Sohne Bar-Rekub; 

B die Inschrift des Bar-Rekub, Bauinschrift. (Vgl. S. 44.) 

Das Basaltfragment theilt Sachau auf S. 77 mit. (Vgl. S. 43.) 

2 Vgl. den Anzeiger der phil.-hist. Classe der Wiener Akademie d. Wissensch. 

vom 19. Oct., Jahrg. 1892, Nr. xxi. 
4 



40 Die altsemitischen Inschriften von Sendschirli. 

Etwas sonderbarer erschien bereits eine andere Abweichung von 

der Regel auf einigen keilschriftlichen Täfelchen mit aramäischen 

Beischriften. Da fand sich für aram. xnbn (CIS n, Nr. 3), jbpa? 

für jbpn (13. 14) und ntPK für nnx (15). Die Herausgeber des Corpus 

erklärten diese Formen für assyrische Entlehnungen. Dagegen führte 

ich1 den Beweis, dass im Falle der Entlehnung dem assyr. s ein 

nordsem. d hätte entsprechen müssen, und stellte die These auf ,dass 

hier aramäische Wörter in anderer Schreibweise vorliegend 

Die altaramäischen Inschriften von Sendschirli bieten nun die 

Eigentümlichkeit, dass nicht nur t 

mässig geschrieben wird: 

für n, sondern auch v für n regel- 

Sendschirli aram. hebr. arab. 

bpv bpn bpv JJÜ’ 

ZV' nrv' ZV' 

d m — zvx 
• £ 

zvx nnx — 
r1'' 

ZV Din Z)V & 
\vbv pnbn 

Beispiele für den Wechsel von t und 1 sind: 

'1 1 

ant am DHT s— 
IHK nnx mx S±S 

nDT nai 

bbr — bbr 
SM 

Ausserdem findet sich in der einzigen sicheren Radix mit k 

ein 2t und nicht, wie man im Aramäischen erwarten müsste, ein d, 

ich meine das Wort für ,Sommer* in der Bauinschrift 19: 

X2TD KtD'p rp und viell. auch 
ntt xniD ni2t >2 

1 Wiener Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenlandes, Bd. v, S. 7. 

2 Auch im Hebraeo-Phönikischen scheint das 5t eine doppelte Aussprache ge¬ 

habt zu haben, je nachdem es ursemitisches ? oder t ausdrückte. Denn nur daraus 

erklärt sich, dass hebr.-phön. pm ,Gold‘ griechisch ^puao?, dagegen der Stadtname 

ist griechisch Tupo? lautet. 

I 
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Nur in einem Punkte steht der Dialect von Sendschirli auf der 

Stufe des Aramäischen, aber auch hier in abweichender Weise von 

den uns bekannten aramäischen Dialecten, indem nämlich dem arab. J5 

nicht ein $ sondern wie in der bekannten Stelle Jerem. 10, 11 und 

auf den assyrischen Gewichten im Worte xp^X ein p entspricht:1 

P"IX rnx px 

xpltt xr xr (sab. xr) 

"P“1 'in nan und viell. auch 

"T — dnat 
<M 

Wenn wir den Charakter der Sprache von Sandal nur nach laut¬ 

lichen Merkmalen zu beurtheilen hätten, so müssten wir uns entscheiden 

die Sprache dem hebraeo-phönikischen Sprachzweige einzuverleiben, 

da ja die meisten in Frage kommenden Laute auf der Stufe des He¬ 

bräischen stehen. Die einzige Ausnahme, die Spaltung des x in zwei 

Laute und die Wiedergabe des einen durch p, würde ebensowenig gegen 

den hebräischen Charakter sprechen, wie die Spaltung des n in h und 

h im Assyrischen oder die des j? in der Wiedergabe der Septuaginta, 

wo ursprüngliches £ noch zum Theil durch y wiedergegeben wird. 

Ich schicke aber voraus, dass nach meiner Ansicht die gram¬ 

matischen Formen unwiderleglich den aramäischen Charakter der 

Sprache von Sam’al darthun. Die Beweise für diese Behauptung will 

ich weiter unten liefern. Ist aber diese Aufstellung richtig, so müssen 

die lautlichen Abweichungen erklärt werden. Sachau unterscheidet 

Altaramäisch und jüngeres Aramäisch und scheint anzunehmen, dass 

innerhalb des Aramäischen eine Abstufung der Zischlaute zu Lippen¬ 

lauten stattgefunden hat. Diese Annahme scheint mir wissenschaftlich 

unhaltbar zu sein. Aus s, s und z kann nicht t, t und d ohne jeglichen 

Grund werden und dies umsoweniger als thatsächlich s, s und soweit sie 

den arabischen Lauten s, s und z entsprechen, auch in den aramäischen 

Dialecten erhalten worden sind. Es bleibt also nichts übrig, als in der 

verschiedenen Wiedergabe^der ursemitischen Laute, die im Arabischen ' 

durch > und b ausgedrückt werden, nur rein orthographische 

1 Mandäisch xpix und Jer. a. a. O. xjnx neben xpix. 

4* 
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Schwankungen zu erkennen. Für die im Aramäischen vorhandenen 

Laute reichten die altsemitischen Zeichen nicht aus, und da keine 

adäquate Zeichen vorhanden waren, so schwankte die Schrift in der 

Wahl der Zeichen für diejenigen Laute, die eben in der Mitte zwischen 

zwei anderen Lauten lagen, und wählte so für O bald v bald n, für 

5 bald t bald *1 etc. 

Es ist immerhin möglich, dass für die Wahl der Zeichen auch 

kleine lautliche Differenzen von ausschlaggebendem Einfluss waren. 

So kann sehr wohl die Berührung mit dem hebraeo-phönikischen 

Sprachzweige im Norden die Wahl der in diesen Sprachen bei den 

in Betracht kommenden Radices üblichen Zeichen beeinflusst haben, 

wie andererseits die Berührung mit dem Arabischen in den meisten 

aramäischen Dialecten den Zeichen n, to, “i zum Durchbruche ver¬ 

hallen. Im Grossen und Ganzen halte ich die von mir schon früher 

ausgesprochene Erklärung dieser Erscheinung1 durch die Funde von 

Sendschirli vollkommen bestätigt. 

Lautlich sind noch zu beachten der Wechsel der Liquidae, 

wofür jeder semitische Dialect wohl Belege liefern dürfte. lftsa für 

1 Die Stelle in der Wiener Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenlandes Bd. v, S. 7 

lautet: ,Es kann nach diesem regelmässigen, streng eingehaltenen Lautwechsel 

(zwischen dem Assyrischen und Nordsemitischen) nicht angenommen werden, dass 

bei der Entlehung der Wörter Niybty, f^pty und nty# dieses Gesetz nicht beobachtet 

worden ist. Man muss vielmehr zugeben, dass hier aramäische Wörter in an¬ 

derer Schreibweise vorliegen. Der Laut, welcher im Arabischen durch i^‘,j 

ausgedrückt wird und welcher, wie ich glaube, schon im Ursemitischen vorhanden 

war, musste im nordsemitischen Alphabete, wo ein adaequates Zeichen nicht existirt, 

entweder durch ty oder durch n wiedergegeben werden. Im Hebräischen griff das V 

durch, während das Aramäische in späterer Zeit • diesen Laut durch n umschreibt. 

Es scheint nun, dass in alter Zeit das v hierfür verwendet worden ist. Wir dürfen 

uns hierüber ebensowenig wundern, wie über die Thatsache, dass das t, wie längst 

bekannt ist, in diesen Inschriften und in den in Arabien und Aegypten gefundenen 

für arabisches 3> steht, wo die späteren aramäischen Schriften *i haben. Diese That¬ 

sache gestattet aber durchaus nicht den Schluss zu ziehen, dass in dem in Babylon 

und Assyrien gesprochenen (aramäischen) Dialecte die Laute, welche später in der 

Schrift durch n und t wiedergegeben werden, wirklich £ und z gesprochen worden 

sind. Es ist nur eine Unbeholfenheit der Schrift und der Mangel adae- 

quater Zeichen, die sich in den verschiedenen Wiedergaben der alten 

Laute offenbaren. 
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iö^b, D3tr für abw, bxo für jxd und xon Stat. emph. von na, wobei 

auch 13a (für na) zu erwähnen ist5 ferner der Wechsel der Lippen¬ 

laute a und b in aos für und abxn für t]bxr\- 

Ein sehr lehrreiches Wort ist xina> , Winter* * (Bauinschrift 18), 

welches genau dem arab. AxJb entspricht und dadurch beweist, dass 

hebr. rnp eine secundäre Bildung (für rnt?) sei. 

Eine eigenthümliche lautliche Erscheinung ist der Wechsel von 

a und p in xsra (aram. xt^p, hebr. pp, arab. k*S). Die Form mit a scheint 

mir aber ursprünglicher zu sein als die mit p, weil die Veränderung 

von a in p durch das ^ in der Wurzel erklärt werden kann, nicht 

aber umgekehrt. 

Aehnlich verhält es sich mit dem Wort nbnp mit n wie im 

arab. statt des nordsem. bap. Auch hier ist aus demselben Grunde 

das n ursprünglich. 

Die Formen sind es nun, die wir zu untersuchen haben. Sie 

sollen uns Aufschluss geben, in was für einem Dialecte die Inschriften 

von Sendschirli abgefasst sind. Es ist aber nöthig noch eine dritte 

Inschrift heranzuziehen, ich meine die Bauinschrift, die zwar noch 

nicht veröffentlicht, aber öfters von Saci-iau citirt und stückweise 

übersetzt worden ist. Die Heranziehung dieser Inschrift scheint um 

so wichtiger zu sein, als durch dieselbe einige helle Streiflichter auf 

den Charakter der Sprache geworfen werden. Ich habe daher ver¬ 

sucht aus den Citaten Sachau’s die Inschrift zu reconstruiren und aus 

seiner Uebersetzung den semitischen Text zu finden. Die in runden 

Klammern stehenden Stellen sind versuchsweise rückübersetzt und 

kommen bei der Untersuchung der Sprache selbstverständlich nicht 

in Betracht.1 

1 Der Vollständigkeit halber theile ich hier auch das von Sachau auf S. 71 

angeführte Basalt-Fragment mit: 

... b4 |3“ip4 4 f • • • ,Die[ses Denkmal (?)] welches wir darbrachten dem .... 

•. • o^a * °§ [ich so] wie dreissig Könige [meine Brüder]. 

• on * pixo • • • • durch die Gerechtigkeit meines Va[ters und durch meine Gerechtigkeit] 

.n so [setzte mich mein Herr.auf den Tlfjron [meines Va]ters.‘ 

Die Ergänzung • • ’o]n nd[*d bv * iDNbon^n 4 ’Niai 4 ‘tnooi 4 ’Nia 4 ’jounn 4 ’pnjcai 4 fbx 4 pixo 

ergiebt sich mit Sicherheit aus der Bauinschrift Z. 3—7. 
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12210^2 * !"i 3 ] x 
2 ÖtP . ptbö] * iöds • 12 

3 4 xnö * iD'bsnbjn * "ny * bx 
4 221 * s2x * pw * xpnx * 
5 * bx22n * ^xnö * * •’p^i 
6 * br * "iD^bsnb^n * •’xööi 
7 * xbö * ^x * rvoD * '2X * XD1D 
8 * ^xnö • bib:2 • • • nsxi * b24 p 
9 pbö * nrstös c *nwx • pbö 

io* t]D2 * ^brn * pisn 
n * nnpbi) * snt’* •’bym 
12 * rtnnts\m. (* ^x * rna 
13 * pw * pbö * nn • rr2 • p 
14* x'ibö • ’nx. 
15 * •> vw * ti • • • • böb) 
16 * Vtbx * (2 2M öb * 22' * 
17 * n'2 • xm *) bxötf * ■ob» 
18 xintr rvo * xns c anbs * anb 
19 x 2 ' 2 * n ' 2 * x m * a n b 
20 * not * xn'2 * nö2 * n:xi 

Ich bin Bar-Raküb 

Sohn des Panammu, König- von Sam- 

’al, Knecht des Tiglapileser, Herrn [nes Vaters 

der Viertel der Erde. Durch die Gerechtigkeit mei- 

und meine Gerechtigkeit setzte mich mein Herr R. 

und mein Herr Tiglatpileser auf den [war voll(?) 

Thron meines Vaters. Und das Haus meines Vaters 

von Allem. Und ich . . an dem Rade meines Herrn, 

des Königs von Asür, in der Mitte grosser 

Könige, Besitzer von Silber, und 

Besitzer von Gold. Und ich habe übernommen 

das Haus meines Vaters und es schöner gemacht 

als das Haus irgend eines der grossen Könige. 

Und es trugen bei(?) meine Brüder, die Könige 

zu allem was schmückte mein Haus. Und durch mich 

ist es schön geworden zur Wohnung für die Götter 

der Könige von Sam’al. Und es ist ein Haus 

für sie, sie alle. So ist es ein Haus des Winters 

für sie und es ist ein Haus des Sommers,1 

und ich habe dieses Haus erbaut. 

Prüfen wir nun mit kritischem Auge die drei umfangreichen 

Texte, so tritt eine Thatsaehe deutlich zu Tage. Der für die hebraeo- 

phönikische Sprachgruppe charakteristische Artikel n fehlt gänzlich2 

und dafür findet sich besonders in der Bauinschrift ziemlich häufig 

der Stat. emph. in den Substantiven xpnx (Z. 4), xm*tf (18), X2'2 (Z. 19) 

und !"i3T xrP2 (20) — ein deutliches Kennzeichen aramäischer Sprach- 

bildung. 

In den zwei grossen Inschriften kommt allerdings der Stat. emph. 

fast gar nicht vor und der absolutus vertritt seine Stelle, aber je ein 

1 Von einem Sommer- und Winterpalast spricht auch der Prophet Arnos, und 

sehr merkwürdig ist die Glosse im Midrasch Schmuei (jetzt Editio Buber, Bl. “o): 

“ihki nnx d’Js a’jttty 'h vn *p pia»a o’ia D’jw ib rrnty avs p-iors o’ja axrtsVi 

.ppn n’2 bv tpirtn rra »rom s’nm sm snn .rpirr bv nns ts’p bv nnx pts^e i1? rn ono 

,Und Acliab hatte siebzig Söhne in Samaria (2 Könige 10, 1). Wie er siebzig Söhne 

in Samaria hatte, so hatte er auch siebzig Söhne in Jizreel, und ein jeder von ihnen 

besass je einen Winter- und einen Sommerpalast, wie es geschrieben steht: 

Und ich werde zerstören den Winter- nebst dem Sommerpalast4 (Amos 3, 15). Vgl. 

auch Jer. 36, 22. In Kohelet Rabba kommt neben *pm die Lesart XW’o vor. 

2 Die Lesung *^tsn (H 20) ist gewiss unrichtig. 
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Fall des Stat. emph. lassen sich auch in den beiden Denkmälern nach- 

weisen u. zw. in P 22 rw “on ,und zum Andenken dessen4 und in H 13 

das Wort xsn (Stat. emph. von -q). 

Eine weitere Eigentümlichkeit ausschliesslich der aramäischen 

Sprachgruppe ist die Bildung des Stat. absol. auf w, und gerade diese 

Form tritt in den beiden grossen Inschriften ziemlich häufig auf: 

rax (xrvnnx) ,Macht4 H 13. 15. 17, 

rnrr (xm*nS7) , Andenken4 H 31, 

tim (xahm) ,Ehre; Ruhm4 H ll, 

TOiö (Km“i3ö) Kaufpreis4 P 10, 

•D^ü (XlTß^tt) Königreich4 P 17, 

vn (XJYP'tt) ,Sättigung4H4,undwahrscheinlichauch 

1B3Ö (xmiüDB) n. pr. häufig. 

Möglicherweise liegt auch in dem Worte ,Trauerfeier4 P 18 

ein Stat. abs. von xrvosfc vor. 

Der Plural wird ebenfalls nach aramäischer Weise auf n ge¬ 

bildet und nicht auf m wie im Hebraeo-Phönikischen. Freilich finden 

sich hievon nur zwei Beispiele in der Bauinschrift 9, 12 p-on pbü 

,grosse Könige4 und pbttf ,dreissig4 auf dem Basalt-Fragment. Eben¬ 

falls in der Bauinschrift (Z. 14 und 15) kommt der Stat. emph. plur. 

X'obtt ,Könige4 zweimal vor. 

In den beiden grossen Inschriften kommt weder der Plural auf n, 

noch der Emphaticus auf x11 vor. Dagegen erscheint der Plur. absol. 

auf i mit Abwerfung des n. Die Annahme, dass es Bildungen des 

Plur. emphat. seien mit Abwerfung des x, ist unwahrscheinlich und 

in einzelnen Fällen wegen der sicheren Indeterminirtheit unmöglich. 

Die Beispiele sind: 

"W (D^rntr) siebzig4 ^3, I 

(Dv6x) ,Götter4 23, H 4. 12. 13, ? 

• njnp ,Gerste4 H 5, 

"tan (Qhtsh) ;Weizen4 H 6, 

W ,Knoblauch4 H 6, 

^ ,Wasser4 H 1, 
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(d'33») ^Steine4 H 3$ (bis) 

•nsr (dnat d^jk ?) H 30. 
• T * T “•* 

Vielleicht gehören auch hierher die Namen von Volksstämmen 

oder Völkerschaften •■tbs H 10 und B 10, ferner nir H 10. 

Diese Erscheinung zu erklären ist nicht leicht. Beim Zahlwort 

lassen sich Analogien aus dem Sabäischen, Aethiopischen und 

Assyrischen beibringen, bei den übrigen Pluralbildungen müsste man 

annehmen, dass das n, wie sonst mitten im Worte elidirt worden ist, 

eine Erklärung die mich wenigstens nicht sehr befriedigt. Ich muss 

aber darauf aufmerksam machen, dass mehrere aramäische Dialecte 

eine ähnliche Erscheinung darbieten. So in erster Reihe das Neu¬ 

syrische, wo die Zahlwörter der Zehner immer das n abwerfen. Man 

sagt also 50, 70, 80 etc. Vom Substantivum und 

Adjectivum ist der Stat. abs. plur. freilich verloren gegangen, aber 

im verbal gebrauchten Particip ist er erhalten und lautet (für 

also wieder mit abgeworfenem n. Auch im Mandäischen wirft 

der Plur. abs. meistentheils das n ab und lautet auf i aus.1 2 Ebenso 

wird im Talmudischen das n beim Stat. abs. plur. meistens abgeworfen, 

z. B. itWK '■‘Tay ,die Menschen pflegen4, 'byn xb*\ ,Menschen, die 
* 

nicht gut sind4, wodurch der prädicative Charakter des Adjectivs, der 

Stat. abs., gesichert erscheint. Die Abwerfung des n im Plural lässt 

sich vielleicht dadurch erklären, dass im Constructus und Emplaticus 

ohnehin das n weichen und dadurch in der Sprache das Gefühl lebendig 

werden musste, dass das n nur eine untergeordnete und unwesentliche» 

Rolle in der Bildung des Plurals spiele. Jedenfalls erweist sich 

die Abwerfung des n im Plural als eine aramäische Eigen¬ 

tümlichkeit, die mit der Bildung des Emphaticus zusam¬ 

menhängt, und ist somit ein Kennzeichen des aramäischen 

Sprach zweiges.3 

1 Vgl. Th. Nöldeke, Grammatik der neusyr. Sprache S. 132, 152 und 215. 

2 Vgl. Th. Nöldeke, Mandäische Grammatik S. 162. 

3 Es darf jedoch nicht vergessen werden, dass auch das Assyrische den Plural 

auf i neben dem auf äni bildet. 
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Ein weiteres Kennzeichen aramäischer Formenbildung ist = n 

als Relativpronomen und als Zeichen des Genetivs. Das Wörtchen 

erscheint in den Inschriften in beiden Bedeutungen so: 

pSsanöprv'T ,der ich errichtet habe diese Statue* (Hl) 

jmp *T jOdid] ,[diese Statue], die wir dargebracht haben* (Basalt-Fragm. l) 

rvn '’T nn ,Höhle eines wilden Thieres* (H 27). 

Das pronom. demonstr. p (targ. Jp) ist an und für sich kein 

Beweis mehr für aramäische Formenbildung, seitdem sich auch p im 

Phönikischen in der Inschrift von Byblos Z. 4, 5, 12 neben t gefunden 

hat, aber das Vorkommen des Emphaticus in noi Kirn ,dieses Haus* 

(B 20) und nai ns? ,Andenken dessen* (P 22) qualificiert auch dieses 

Wort als eine aramäische Bildung. 

Sehr merkwürdig ist ni als Zeichen des Accusativs in npatöd nm Dp1’! 

,und er stellt es in die Mitte* (II 28). Dieses m entspricht aramäisch 

rp, phön. rPX und hebr. nx (mit Suff, lfix etc.). Vgl. n)b und np. 

Echt aramäische Formen sind das Zahlwort in (P 5 und B 12) 

für ‘inx und das Verbum nin ,sie war* (P 2) für hebr. nnvr. 

Nach diesen Ausführungen scheint mir der aramäische Charakter 

der Sprache sichergestellt. Es lässt sich jedoch nicht leugnen, dass 

einige andere charakteristische Eigentümlichkeiten der aramäischen 

Sprachbildung, die bis jetzt als untrügliche Kennzeichen der ara¬ 

mäischen Sprachgruppe gegolten haben, in den Inschriften nicht Vor¬ 

kommen, so z. B. fehlt der Stat. abs. des fern. plur. auf an, der In¬ 

finitiv mit dem Präfix ö und die Endung un im Futur des Verbums. 

Es gilt nun diese Bildungen zu untersuchen, ob sie mit dem Wesen 

des Aramäischen unzertrennlich verbunden sind oder nicht. 

Der Stat. abs. plur. fern, an ist allerdings allen aramäischen 

Dialecten eigentümlich (im Nabatäischen ist zufällig kein Beispiel, 

im Palmyrenischen sind nur vereinzelte Beispiele vorhanden). Da¬ 

gegen wird der Stat. abs. plur. fern, in der Inschrift von Sendschirli 

immer mit n geschrieben: mJdü ,Gefängnisse* (P 4 — 8); nmn mp ver¬ 

störte Städte* (P 4, vgl. auch P 15); n^np (P 8). Man muss aber die 

Frage aufwerfen: Ist dieses an eine ursprüngliche oder secundäre 

Bildung? Nachdem nun aber in keiner semitischen Sprache sonst ein 
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fern. plur. an vorkommt, so scheint mir die Annahme, dass an secun- 

där sei, gute Berechtigung zu haben. Sie ist erst durch die Dreifaltig¬ 

keit des mas. plur. verursacht und diesen nachgebildet worden: 

absol. constr. emphat. 

Plur. mas. in ai aijä 

Plur. fern. an äth äthä 

Wenn nun in diesen alten Inschriften der Plur. abs. durch dt 

ausgedrückt wird, so liegt hierin nur ein Beweis, dass in jener alten 

Zeit die Analogiebildung noch nicht durchgegriffen hatte, und diese 

Thatsache ist nur ein Zeugniss für die Ursprünglichkeit dieser alten 

aramäischen Sprachüberreste, nicht aber gegen ihren aramäischen 

Charakter überhaupt. 

Ein gleiches Bewandtniss hat es auch mit dem Infinitiv mit dem 

Präfixe ja, dem der arabischen Grammatiker. Um dem 

Infinitiv eine besondere Consistenz zu geben, bildete sich im Ara¬ 

mäischen der Infinitiv der Form mektal. Diese Form findet sich schon 
• • 

ausschliesslich in den aramäischen Stücken der Bibel und hat bereits 

die gewöhnliche Infinitivform bisp verdrängt. In unseren Inschriften 

kommen zwei Infinitive vor: ,zu essen* (H 23) und yjiab ,abzu¬ 

halten* (H 24), wofür man b^wab und yj&sb erwarten müsste. Aber 

auch hier ist die Form mit dem Präfixe secundär, und das Fehlen 

des ja im Infinitiv ist durchaus kein Grund, der Sprache dieser In¬ 

schriften den aramäischen Charakter abzusprechen. Oft bewahren 

junge Dialecte alte Formen und Bildungen, und wie wir schon oben 

beim Plur. abs. ähnliche Erscheinungen in den Inschriften von Sen¬ 

dschirli und in dem neusyrischen Dialecte von Urmia beobachten 

konnten, so bietet auch hier das Neusyrische eine gute Analogie zu 
% 

dem präfixlosen Infinitiv unserer Inschriften. Der Infinitiv des Qäl 

oder der 1. Classe lautet im Neusyrischen qtäla (wie im Hebr. blEp), 

wogegen allerdings der Infinitiv der 2. Classe ein Ja präfigirt.1 In glei¬ 

cher Weise bietet der christlich-palästinische Dialect neben qu^p*.in^ 

,auf seinem Gange* auch 44-4» ,zu tragen* (nicht 44^*). Das Pael 

1 Vgl. Th. Nöldeke, Grammatik der neusyrischen Sprache, S. 213 ff. 
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bildet wieder einen präfigirten Infinitiv, wogegen das Aphel einen 

Infinitiv ohne £ hat.1 

Es lässt sich auch in anderen aramäischen Dialecten die Ent¬ 

wicklungsgeschichte des präfigirten Infinitivs verfolgen. Das Biblisch- 

Aramäische hat diese Bildung nur im Qal, während die abgeleiteten 

Verbaiformen die Infinitive in alter Weise ohne £ bilden, ebenso der 

babylonische Talmud:2 

Pael r\bipp_. n@|5 etc. tal. T'ek etc. 

Aphel J-np, rnnn etc. tal. 'ptex, V‘nx etc. 

Saphel nbbzy 

Ethp. n^pgnn tal. Wm'K (n$&nx) 

Im Mandäischen sind die Infinitive ohne £ in den abgeleiteten 

Verbalformen häufiger.3 Der Dialect des jerusalemitischen Talmud hat 

noch einzelne Infinitive ohne präfigirtes £, in der Regel sind jedoch 

die präfigirten Formen gebräuchlich.4 Das Syrische dagegen zeigt 

lauter präfigirte Formen. Wir sehen also, dass diese secundäre Bildung 

erst langsam zum Durchbruche und zur vollständigen Herrschaft auf 

dem Grebiete des Aramäischen gelangt ist und dürfen uns durchaus 

nicht wundern, dass die zwei in der Sendschirli-Inschrift vorkommenden 

Infinitive noch in gemeinsemitischer Weise gebildet sind. Das spricht 

nur für die Alterthümlichkeit der Sprache, nicht aber gegen den 

aramäischen Charakter derselben. 

Etwas schwieriger gestaltet sich die Erklärung des fehlenden n 

im Imperf. plur.; denn hier handelt es sich um eine altsemitische 

Endung, die im Arabischen, zum Theil auch im Assyrischen, und ver¬ 

einzelt auch im Hebräischen in älteren Stücken sich findet. Die Er¬ 

scheinung, dass die jüngeren aramäischen Dialecte diese Endung 

behalten und dass sie gerade in diesen ältesten aramäischen Sprach¬ 

igsten fehlen sollten, wäre äusserst auffällig. Es muss aber zugegeben 

1 Vgl. Th. Nöldeke, ZDMG. xxii, S. 505. 
2 Vgl. S. D. Luzzatto, Grammatik der biblisch-chaldäischen Sprache und des 

Idioms des Talmud-Babli (ed. Krüger) S. 83. 

3 Th. Nöldeke, Mandäische Grammatik 233—234. 

4 Vgl. M. Schlesinger, Das aramäische Verbum im Jerusal. Talmud, S. 33 ff. 
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werden, dass in allen Fällen, wo .das Imperf. plur. vorkommt, die 

Endung n fehlt. Die Beispiele sind: 

p 4/5 ■dd in mnni ivdd mn iDtrn 

H 4 'b i:rv vibxö bxm ?oi 

H 7 □DDT pDK H3r 

H 12 'T tö nöl 

Schon Sachau hat auf hdn1 Jer. 10,11 und mötp Ezra 4, 10 hin¬ 

gewiesen. Diesen beiden Beispielen aus alten Texten kann noch tex1 

,es mögen essen‘ auf den Papyrus von Elephantine (CIS n, 137) hinzu¬ 

gefügt werden. Die Möglichkeit, dass ein alter aramäischer Dialect 

die Endung abwirft, ist also dadurch gesichert. Dazu kommt noch, 

dass im Optativ und in Bedingungssätzen auch in anderen semitischen 

Sprachen die apokopirte Form gebraucht wird, und in der That können 

diese Sätze zum Theil optativisch, zum Theil conditionel gefasst wer¬ 

den. Ein zwingender Beweis gegen den aramäischen Charakter der 

Sprache lässt sich also auch hieraus nicht ableiten. 

Zu erwähnen sind noch die Suffixe cn und DD in Dnb (B 18) 

und ddhx ,euer Bruder* (H 29) für pn und pD in den anderen ara¬ 

mäischen Dialecten. Die Suffixe dh und dd erscheinen aber nicht nur 

vereinzelt in Ezra und Daniel, sondern sind auch im Nabatäischen 

und in den aramäischen Inschriften aus Aegypten und Arabien aus¬ 

schliesslich im Gebrauche. Die Suffixe pn und pD sind zweifellos Se- 

cundärbildungen nach Analogie der Fern, jn und jd.1 

Nach diesen Ausführungen scheint mir auf Grund der Formen¬ 

bildung der aramäische Charakter der Sprache gesichert zu sein. 

Es bleibt nur noch übrig, den Sprach st off auf die aramäischen Be¬ 

standteile zu prüfen. Bevor ich aber daran gehe, halte ich es für 

nöthig, die Schreibweise der Inschriften zu besprechen, weil damit 

vielfach die Sicherheit der vorgeschlagenen Lesungen und Ueber- 

setzungen Zusammenhängen. 

In Bezug auf die Schreibweise ist zu bemerken, dass die 

Hadad-Stele mit der Verwendung der matres lectionis \iel sparsamer 

verfährt als die jüngere Inschrift auf der Statue des Panammu. 

1 Das Suffix des Dem. plur. Jfl scheint in }nn[2t] H 22 vorzukommen. 
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Auslautendes % und ü werden stets durch ■« beziehungsweise 1 

ausgedrückt, indessen findet sich -px (H 1) neben •»aax in (P 19), wie 

ja im Phönikischen beide Schreibweisen Vorkommen. 

In der Mitte des Wortes drückt auf der Panammu-Inschrift i au, 

o und ü aus: rvox ,sein VateF (neben rax); nnpx , Assyrien* (öfters); 

■’öT’n ,in meinen Tagen* (P 9. 10. 18); miir ,Durra* (P 6. 9); xpiö , Auf¬ 

gang* (P 13. 14); ^ntrirt (P 19. B 5). Einmal steht i sogar für ein kur¬ 

zes u in "raia (Stat. abs. von xrvnDö). Dagegen wird xn ,er* (P 11. 22) 

ohne i geschrieben. Zur Bezeichnung von langem i wird geschrieben 

in rrvp ,Festungen* (P 4) und nP'np ,Getödteten* (P 8). 

Auf der Hadad-Stele aber steht 'fry (H 9. 10. ll) und neben 

röttnrn (H 19) öfters ntra ohne i (H 8. 15. 20. 25) und Dön für (H 18). 

Entsprechend dieser Sparsamkeit im Gebrauche der matres lectionis 

werden einsilbige Wörtchen mit grösseren Wörtern vereinigt und in 

Folge dessen der Vocalbuchstabe elidirt, z. B. = 'pnn b (H 13); 

jBnb (?) = jan b (H 30); ntpnaba = nipro bz (H 31); aro^o = ana b* 

(H3l). Daneben aber auch nnimb (H 31), xn am byz ibi ^aa byy b (P ll). 

Aus demselben Bestreben die Vocalbuchstaben zu elidiren gehen 

Gruppen von kleinen Wörtchen hervor, die eben so viele Wörter als 

Buchstaben enthalten: fas = xt na a (H 2); iai — xi nai (H 4, 22) und 

die seltsame Gruppe n^a (nttt?), die ich xin ty deute (H 29). Wahr¬ 

scheinlich ist sogar mna = rrn na (H 27). 

Besondere Beachtung verdient das Wörtchen a in taa (H 2), 

xPa (H 13), lasaa (H 15), xna (B 18) etc., welches fast im selben Sinne 

wie arab. gebraucht wird, ohne dass es jedoch in dem für das 

Arabische charakteristischen Gebrauch zur Trennung des Nachsatzes 

vom Vordersätze nachgewiesen würde. Bis jetzt galt welches auch 

im Sabäischen und Lihjän’schen vorkommt, als Kennzeichen der 

eigentlichen arabischen Sprachgruppe. Das Erscheinen desselben in 

den nabatäischen Inschriften konnte immerhin als eine Entlehnung 

aus dem Arabischen angesehen werden.1 Nun taucht a plötzlich in 

diesen alten aramäischen Texten auf, die gewiss von jedem arabischen 

1 Vgl. Th. Nöldeke bei Euting, Nabatäische Inschriften S. 78. 
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Einfluss frei sind. Bedenkt man, dass überall fehlt, wo e]x vor¬ 

handen ist und umgekehrt, so wird man vielleicht die beiden Wörtchen 

als zusammengehörig betrachten und sich auch erklären, warum in 

unseren Inschriften für ,auch‘ das Wort D3 gebraucht wird.1 

Langes ä wird am Ende des Wortes durch x ausgedrückt im 

Stat. emph. masc. in xpnx, xon, xirn, xrn, xinp und x^nbn, ferner in 

xbfi ,und nichfl (H 13) und XT (H 18, 19).2 Dagegen wird der Stat. abs. 

fern, wie im Biblisch-Aramäischen und Nabatäischen immer mit n ge¬ 

schrieben: nnytri ntsm nmtri nxp (P 6, 9), nnnbn (H 3), n^n (H 27), nna 

(H 28). Ebenso wie im Biblisch-Aramäischen und Nabatäischen nn 

wird hier auch n:i geschrieben.3 

In syntactisch er Beziehung sind noch folgende Phrasen und 

Wendungen hervorzuheben: 

P 12 nx^ nxi ns ,die Statthalter und Nebenkönige von Ja’dk. 

P 17 isbfc nn^x für isbs •’T nmx. Wahrscheinlich ist auch H 20 

pSs ‘ natrö = pbs ■’T nat»ö. 

Ein Beispiel eines echten Nominalsatzes ist P 19 gegeben: n3Xl 

<xns •■»trin hpnasi nx pnaca uiws nn nnnnn. 

Conditionalsätze sind H 29: rnsx nn Ü3X in nnx^ irirn und H 14: 

nx^ pbn bnp nn is:s apn p nnn nin nnpm nn nnna. Ein sehr instructives 

Beispiel eines Causalsatzes ist P 4—5 erhalten: mnm ^vnn nnn inirn *. . 

nx*1 pnxn nnn nnn am nn nn. 

Eine genaue Analyse des Sprachstoffes gebe ich im folgenden 

Vocabular, welches auch verschiedene Nachträge zum Commentar 

enthält. 

1 *]K zu d verhält sich wie *[K zu 3 in ms im Nabatäischen und christlich-pa¬ 

lästinischen Aramäisch. 3 für *jx scheint auch auf dem Basaltfragment vorzukommen 

|3^a |tt^»3. 

2 Sollte nicht nd (P 22 und H 33) die volle Schreibung für d sein ? Vielleicht 

ist auch ojni (P 5) = oai, wie ja im Minäischen einmal m für ^ ,und‘ geschrieben 

wird. (Vgl. Epigraphische Denkmäler aus Arabien, S. 34.) 

3 Auch die kilikische Inschrift hat rot. 
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Vocabular. 

K 

DX , Vater4, ■ox ,mein Vater4 P 4. 

7. 10: 15. 16. 18. 19. 20. H 9. 7: 

nnx ,sein Vater4 P 1. 2. 3: 7. 9, da¬ 

neben JTDX ,sein Vater4 P 2 (vgl. 
» 7 

TISX Dan. 5, 2. syr. 

*1^X ,zn Grunde gehen4 (von der 

Ernte) myan ntan — [nmnx P 5. (Vgl. 

Joel l, 11 iyi ntan bv D'öna li'iTt 

mir tav»acp nsx ^ miptp (aram. nnx 

syr- r^l)- 

pX ,Stein4, MHÜ7 fix ,Stein des 

Anstosses4 P 7 (hebr. ep fix); pl. 

'3DX H 31 (hebr. fix, aram. Xpx). 

VliX ,Macht4 Stat. abs. von X1TTSX 
T • - 

H 13. 15. 21 (hebr. Tpx). 

DJX ,auch4 für D2 P 5. 

niix ,Mantel4 (?) H 32 (hebr. nTl.x). 

IX ,oder4 H 16. 25. 26: 27: 30. 
7 

32: 33: 34 (hebr. Ix aram. °l). 

TX = V!< P 9. Vgl. H 7 (nach 

Sachau = hebr. ix, aram. fTx). 

mx ,fassen4, perf. mx ,er hat ge¬ 

fasst4 P 11; imperf. itfih IHX’’ ,er 

wird fassen das Scepter4 H 15. 20. 

25; Ti tnx ,ich werde fassen mit der 

Hand4 H 3 (irix fehlt in der Bibel, 

vgl. aber TliXl Mesa-Inschr. 11. 20, 
> t‘: 

syr. ?gm]). 

HX ,Bruder4, ühX ,euer Bruder4 

H 29; TX1' ''PIX ,die Nebenkönige 

(Brüder) von Ja^di4 P 12 (hebr. nx 

aram. xnx). 

JTX ,Prinz4, bald hebr. “fittn •’Di, 

bald assyr. rubu ctrlcu entsprechend. 

HiX TPX TSttf ,siebzig Prinzen seines 

Vaters4 P 3; i^ifc nn'X ,der Prinz des 

Reiches4 (mit Ausfall von •'t). Rubu 

arku ,ein späterer Fürst4 scheint es 

zu bedeuten H 28 und 30. Wahr¬ 

scheinlich ist auch H 24 und 25 rp[X], 

H 27 nrrxi zu ergänzen. Die Ety¬ 

mologie des Wortes ist dunkel. 

isx ,essen4, nisx , Nahrungsmittel4 

P 9; xnttfl i:DX ,Nahrung und Ge¬ 

tränke4 H 9; iaxi ,zu essen4 H 23 

(hebr. bix, aram. bix). 

ix der älteste Gottesname = hebr. 

ix, assyr. ilu etc. P 22. H 2: 11. 18. 

ix Negation = [Aij, ne ni frr* ix 

,er möge ihm nicht gewähren4 H 23; 

Hi pT ix ,er möge kein Wohlgefallen 

daran finden4 H 22 und T DS2 ix 

,nicht mit frevelhaftem Munde4 H 29 

(hebr.-phön. ix, aram. ix Dan. 2, 24. 

4, 16. 5, 10, fehlt im Syr. und den 

Targumim). 

mix Pael ,belehren, anleiten4, ix 

T 1TX sixn ,oder wenn du anleiten 
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wirst einen fremden Menschen* H 34 

(hebr. u. aram. srjjpx, syr. ^a^|). 

nbx ,Gott*, Plur. abs. \nbx P 23, 

H 13 und wabrscheinlicb auch H 4. 

12. Const. inX' \nbx P 22 und nbx 

'’nx'’ (mit Ausfall des ') B 2 (hebr. 

aram. xnbx). 

nbx ,Verschwörung*; nin nbx P 2 

(nur hebr. r6x ,Eid, Schwur*). 

f&X ,Bund*? P 21. H 11. 

nbX sprechen*, mttK ,du hast ge¬ 

sprochen* H 21. 29; nbX1 ,er wird 

sprechen* H 29; n£X (= iöK oder 

n^x) H 30. nfcrr (= nbxrp?) H 10 

(hebr. nbX, aram. nbx). 

miax ,Wort, Befehl* nnniax by ,auf 

seinen Befehl hin* H 26. 32 (hebr. 

möX ,Wort, Rede*). 

Ü3X ,ich* nur Bauinschr. 1. 20 

(aram. H3X, hebr. ^x). 

“|3X ,ictL* H 1, daneben *>53X P 19 

(vgl. hebr. ■'pSX, phön. ^jx und 

Mesa-Inschr. -px). 

tt>3X ,Menschen* Coli. Dnpl Vibx Dnp 

tt?3X ,vor Göttern und vor Menschen* 

P 23; von einem Menschen nü tT3X in H 

29. Daneben auch ni IPX ,ein fremder 

Mann* H 34 (vgl. 0^3X1 DVtbx Rich¬ 

ter 9, 13. IT3X1 nbx Dan. 6, 8. 13 und 

IP3X1 pbxi Inschr. v. Teima 20). 

[n]3DX ein Mass für Flüssigkeiten, 

bpttO nttfb tn]3DX ,ein Asnat Getränke 

um ein Schekel* P 7 (vgl. hebr. obX 
0 0 v 

Vorrathskammer, syr. p-^l ,aufgespei¬ 

cherter Getreidevorrath*, targ. X3DX 

, Getreidemagazin *). 

hix(?) P 7. 

nnx ,Weg* P 18 (hebr. n*lx, aram. 
0. * 

nrnx Dan. 4, 34. 5, 23, syr. V4’0!)- 

pnx ,Erde* P 14, H 5. 6. 7; für 

Ipnxi H 13 ist mnxi ZU lesen (hebr. 

pnx, arab. aram. xjnx. Sonder¬ 

barer Weise steht Jerem. 10, 11 Xpnx 
neben XJHX im selben Verse). 

TS“ ' 

nitrx ,Assyrien* P 7. 11.12. 13. 15. 

16. 17. 19 (hebr. mrx, syr. i>oZj). 

Dtyx ,Schuld, Schuldopfer* H 16. 

21 (hebr. Dtpx, arab. fehlt im 

Aramäischen). 

ntPX ,Ort* P 18. H 27 (aram. nnx, 
.£ 

arab. y \ ,Spur*, im Hebr. durch aipö 

verdrängt. Vgl. assyr. asru). 

nx ,du* (?) H 33. 

innx(?) H 2. 

n 

b Präposition: l) örtlich. !"QK fT’SS 

P 2. 3; TPas P 5; nxn pnxn P 5; 

,nx,a H 25; nirx33 H 27. 32; mxn 

P 18; b:bn P 13; nsnbn P 16; mbn 

P 16; *'T33 H 2. 8 und damit verbun¬ 

den P|3bD THX P 11 und b ‘'pn (= hebr. 

33 Jtsn) H 18. 22. 2) zeitlich i|aV3 

P 9. 10. 18; H 9. 10.12. 3) Mit¬ 

tel und Preis *3bXD 1TD3 H 31; 

nnnxn H 32; 'pnsDi ^nx pn30 P 19, 

B 4; npn^m nnaann P 11; bptrn P 6; 

m DSb H 29; •’trsx DB2 H 30; snm 
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H 25; TOS H 13. 4) begleitender 

Umstand uns nn H 26; xsns :nn 

H 33. Mit Suff. ns *’ptaT’ H 18. 22; 

nsi H 13 und nTS isun (für ns 

rrn) H 27. 

no ,Haus* P 2. 7: 8. 9. H 9. 22. 

B 18. 19; Empli. xno B 20 (hebr. 

no, aram. xno). 

OS ,beweinen* nOS ,er beweinte 

ihn* P 17. 19; nnOS ,sie beweinte 

ihn* P 17; OSÖ ,Weinen, Trauerfeier* 

P 18 (hebr. nss, syr. jafl). 

xbbs(?) H 24. 

[p] ,Sohn* kommt im Stat. absol. 

u. const. nicht vor (s. ns); Emph. X3S 

H 13 u. 14 (?); ‘SS ,mein Sohn* H 15. 

20; 13a ,Söhne* H 10; US ,meine 

Söhne* B 5. 

US ,bauen*, nus ,ich habe gebaut* 

B 20. Vgl. P 20 und H 14 (hebr. no, 

aram. X2S u. no). 
t : T : / 

•»= ,Herr* P 11. 22; plur. const. 

'blO P 10, B 10 (hebr. bjO, aram. 

nnps H 7. 

ns ,Sohn* B 1. 5. 15. 19. 20: H 1. 

14. B 2. Vgl. jS. 

n^ns n. pr. m. P 1. 3. 15. 20. 

ssnns n. pr. m. P. 1. 1 9; B 1. 

ns ,Tochter*; TS ,meine Tochter* 

H 13 u. 19 (?); nss /Töchter* P 14. 

3 

bs3 ,Gebiet*, annj bsj ,das Gebiet 

von Gurgum* P 15; nbs3 ,sein Gebiet* 

P 15. (Nur hebr. blS3 und phönik. 

bs3 CIS 2, 20.) 

,nnS3 ,Macht, Stärke*, nnnsa ,seine 

Macht* H 32 (hebr. nniSJ, aram. xnniS3 

Dan. 2, 20. 23). 

blb) ,Pad* (,Kriegswagen*?) P 13, 

B 8 (hebr. aram. bjbji Dan. 7,9). 

D3 Conjunction ,auch*, OX ns D31 

P 16; nstr*1 mH 8; xnttn bsx s: H 9 

und verstärkt nun D3X1 P 5 (nur im 

Hebräischen und in der Mesa-In¬ 

schrift 6 xn sä nsxn). 

nS3,vollenden, beschliessen*, nsn 

H 28 (hebr. nSJ, aram. ntt3, talm. naa 

isbs ,er beschloss es in seinem 

Herzen* Chag. 10a). 

xsn(?), 'xsnä H 16. 

pson n. 1. ,Damascus* B 18 (hebr. 

ption). 

n 
XH Pronomen pers. ,er* P 11. 22. 

H 30. B 18. 19; in II 29. 

n,n ,sein, werden*; nin nbx ,eine 

Verschwörung war, fand statt* P 2 

und Pael nnn ,ich liess werden, d. h. 

brachte* (aram. nin und nin Daniel). 

“1* , gehen*, 1» ,wir werden gehen* 

H 21 (hebr. -jbn, aram. •frj. imperf. 

>?:)• 
5 
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Tin Gottheit P 22. H 2. 8. 11.13. 

14. 16: 18. 23. (Als syrische Gott¬ 

heit schon aus der heiligen Schrift 

bekannt. Wenn die Gruppe isblTD H 1 

,Herr des Wassers* bedeutet*, so darf 

man nn ,der Stürmende, Brausende* 

[arab. JLa] übersetzen.) 

311 ,tödten, zerstören*, 1DX nm 

,und er tödtete seinen Vater* P 2; 

ID "in 131111 ,nnd ihr habet getödtet 

einen meiner Söhne* P 5; 31111 ,er 

wird tödten (oder zerstören)* H 26; 

XD1D 13111 IX ,oder du zerstörst es 

(das Denkmal) im Zorn* H 33; nbxi IX 

13l1lbl IT IPX ,oder du stiftest an einen 

fremden Mann, es zu zerstören* 

(hebr. und Mesa-Inschr. 3*1.1 ,tödten‘, 

aber auch ,zerstören, vernichten*. Vgl. 

Ps. 78, 47 D3D3 HDD 31.T- Im Ara¬ 

mäischen ist die Wurzel 311 durch bftp 

verdrängt worden, es findet sich aber 

auch im Sabäischen in der Bedeutung 

,tödten*). 

1 

Dl Partikel zur Bezeichnung des 

Accusativs, im Dpi ,und er stellt sie* 

H 28 (= aram. ri, hebr. nx, HX etc., 

phön. n'X. Die Porm m ist noch in 

Dp, llb erhalten). 

1 

T Pronomen demonstr. und relat. in 

TDD ,und das was* H 3 und TD1 H 4. 

22 (hebr. IT, Siloah - Inschrift IT, 

phön. f). 

XI? H 18. 19. 

IDT ,opfern* (mit doppeltem Acc.) 

111 IDT 1DT1 ,und er wird opfern 

ein Opfer dem Hadad* H 15. 16; 

11DT JllbT] ,ihr Opfer (der Frauen) 

sein Opfer* H 22 (hebr. IDT, aram. 

1D1 Ezra 6, 3; sab. 1D1 ebenfalls mit 

doppeltem Acc.). 

IT ,frevelhaft*. IT DDD ,mit frevel¬ 

haftem Munde* H 30 (hebr. it, aram. 

IlTlb Dan. 5, 20. Vergleiche auch 

X311 in den Targ. u. X3X11 im Mand.). 

D1T ,Geld* P 11. B 10 (hebr. D1T, 

aram. Dil). / 

1 Belativum und Zeichen des Geni- 

tivs, nöpl 1 ,welches ich errichtet 

habe* H 1; 1H 1 11 ,Höhle eines 

wilden Thieres* H 27. 

IDT ,gedenken*, 1DP H 16. 17; *HDT 

,mein Denkmal* H 28; HDT Stat. abs. 

von X111DT H 31 (hebr. IDT, aram. 1D1, 

arab.^V Vgl. Ezra 6, 2 1311D1 ,Denk¬ 

würdigkeiten* u. palm. plDI ,Anden¬ 

ken, Denkmal* Vogüe ii, 2. 8). 

p pronom. demonstr. p D3£3 ,dieses 

Denkmal* P 1. 20. H 1. 14(?). Da¬ 

neben 13T in 13T xi'D ,dieses Haus* 

B 20 und in n3T IDT P 22 ,als An¬ 

denken dessen*. 

IT ,fremd*, IT TTX ,ein fremder Mann* 

H 34 (nur hebr. IT ,fremd‘, assyr. zäru 

,Feind*, im Aramäischen durch XHDS 

verdrängt). 

yiT ,Samen, Nachkommen* H 20. 
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n 
nn ,eins4 P 5 und B 12. 

nmn (l. nmtr) P 9. 

a?n 1. ann w. s. 
4 

nton ,Weizen4 P 6. 9; pl. *>nn (für 

prsn) H 6 (hebr. nnn, pl. anan, aram. 

pfc?h Ezra 6, 9. 7, 22). 

Dtsn ,bändigen, zähmen4 inan ntyxn 

•Tn n ,an einem Orte, wo wilde Thiere 

gebändigt werden4 H 27 (bebr. aton 

Jes. 48, 9). 

nan ,Scepter4 H 3. 9. 15. 20. 25 

(bebr. nah, aram. xnan, aber in der 

Bedeutung ,Stock, Stab4; für ,Scepter4 

wird bebr. ann? und a*onty gebraucht). 

TH ,wildes Thier4 H 27 (bebr. Tn, 

aram. nnn). 

nnnn, Weisheit4, nnfcSn,seine Weis¬ 

heit4 P 11 (bebr. und aram. nnnn). 

nnnbn n. l. H 3. 9. 

Xnn ,Zorn4 H 33 (bebr. nnn, aram. 

xnn Dan. 3, 13. 19). 

nxnn oder nxsn H 19. 

x:n (Rad. pn?), nx:n P 12. 

nn ,lagern4, n:nn (constr.) ,Lager4 

P 13. 16. 17 (hebr. njn und Tpa). 

ppn ,eingraviren, schreiben4 pnn IX 

rvbv ,oder wenn du darauf schreibst4 

H 34 (bebr. ppn, pbönik. ppnttn 

CIS 51). 

nn r,Locb, Höhle4, Tn n nn ,Höhle 

eines wilden Thieres4 H 27. Vgl. xnn 

H 23 und nnn H 28 (bebr. nn, aram. 

xnin). 

nnn ,Schwert, Krieg4 P 5. H 9. 25 

(bebr. nnn, aram. Xpnn). 

nnn ,zerstört4, nnnn nTp ,zerstörte 

Städte4 P 4 (bebr. nnn, aram. nnn; 

vgl. nnnnn Ezra 4, 15). 

•HX1 n. loci P 2. 5. 8. 12. H 1. 15. 

bi1 Pad ,führen4 *>nx bnn ,und es 

führte mein Vater (Geschenke)4 P 6. 

Vgl. auch P 14; dagegen ist P 21 

dunkel (hebr. bnin, syr. Val). 

T ,Hand4 H 4; H1 ,meine Hand4 

H 2. 8; nn1’,seine Hand4 H 25 (liebr.- 

aram. t). 

nto*1 ,schön sein4; nnntD\T ,und er 

machte es schöner4 P 9; nnnanm ,und 

ich machte es schöner4 B 12 (hebr. 

na;, Ttann, targ. na1, ntp^x und Taix). 

an ,Tag4, •'nnn ,in meinen Tagen4 

P 18; [nnnnn ,in seinen Tagen4 P 9; 

inx n:nn P 10; ohne l dagegen •'nin 

H 9. 10 (hebr. an, pl. ana;, Mesa- 

Inschr. pl. ja*’, phön. an', aram. xnn, 

pl. pnn, xnsn). 

Xp1 ;ausgehen4; davon tyntP xpm 

,Sonnenaufgang4 P 14. Vgl. xph 

P 22 (hebr. xa1, aram. xp1, arab. L03). 

1T ,gründen, stiften4, nnx nbxb TT 
,er hat es gegründet dem Gotte sei¬ 

nes Vaters4 (hebr. nn; Hiob 31, 8. 

5* 
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Gen. 31, 51 und in den alten n. loci 

composita mit TT und *t). 

pT »Lende* H 20. 

,sitzen*, atr ,er wird sitzen* 

H 15. 20; rQlT ,icli bin gesessen* 

H 8; •oatPin ,er hat mich gesetzt* P 19. 

B 5; rOWim H 19; 330 »Sitz, Thron* 

H 8. 20; Wö ,mein Thron* H 15. 

nitST1 DTP ,bewohnte Städte* P 4. Ygl. 

auch [aittp D3> H 8 und 230 (?) H 14 

(hebr. nt’;, attnö, aram. nrp, X3niÖ 

und X3n•’ö). 

TD*’ ,übrigbleiben*, nTrV’T ,und sein 

Ueberrest* P 4 (hebr. TV, aram. tv). 

D 

Tins ,Ehre* H 11 (hebr. v'33, sab. 

3-0133 ,Ehrengaben*, aramäisch in der 

Bedeutung,Schwere* und ,Ehre* durch 

die Wurzel np’ ersetzt). 

333 n. loci P. 10. 12. 

"05 ,gross, viel sein* man 3“0331 

3T733 ,und Weizen und Gerste war 

reichlich* P 9; 3")33Pl HVp 33331 ,und 

er machte zahlreich die zerstörten 

Städte* P 4 (hebr. und aram. 303 und 

Hiph. TOT ,viel machen* Hiob 35,16). 

pO ,Sommer* status emph. X30 

B 19 (hebr. p^p, aram. tvp Dan. 2, 

35, arab. kXs). 

^3 ,all, ganz* OK’’ O^X ^3 »alle 

Götter von Ja’di* P 22; 3^3 nno 

»sein ganzes Haus* P 19; pbfc n333 

'nb'D 313?X ,das ganze Lager des Königs 

von Asur* (hebr.-aram. b'i). 

ep3 »Bockzipfel* metaph. ,Partei*, 

3X33 P]333 T3X ,er hielt sich fest an 

dem Bockzipfel seines Herrn*, d. h. 

»schloss sich seiner Partei an*. Ygl. 

Zach. 8, 23: ,zehn Männer von allen 

Sprachen der Völker werden fassen 

den Bockzipfel eines Juden (ip3331 

OlT E3X *]333), indem sie sprechen 

werden, wir wollen uns euch an- 

schliessen* (hebr. fjo, aram. XS33). 

S)D3 »Silber* P 11; B 10 (hebr. 

*)D3, aram. XSD3). 

D33 ,Weingarten* H 7 (hebr. D32, 

aram. XÖ32). 

XD33 »Thron*, syn. mit 330 B 7 

und Basaltfragment 4 XD133] (hebr. 

XD3, aram. xp33 Dan. 5, 20 etc., aber 

auch phön. D033 CIS 22. 44. 88). 

003 Orts- oder Yolksnamen, 

003 P 10; i[nl03 ’33 H 10 (hebr. n. 

loci 3003). 

rot »schneiden* (?), vielleicht in 

333 jüXl H 11 und in ptfbl 333 31333] 

OX no |ö ,er hielt fern Krieg und 

Verleumdung von dem Hause meines 

Vaters*. Ygl. 1, Sam. 20, 15: xb 

TiO DJO p3D3 3X nosn. (Im späteren 

Aramäisch ist die der hebr. Badix 

entsprechende Wurzel rH3 verloren 

gegangen, weil es zur Verwechslung 

mit rH3 [303, geführt hätte.) 

Dn3 »verbergen*, 333? 333^3 

P 31. 

303 »schlagen, zerschlagen*, 3303^3 

■*33X3 ,und wenn er es (das Denk- 
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mal) mit Steinen zerschlägt* H 31 

(hebr. trra und nn3 ,zerstossen, zer¬ 

schlagen4, letzteres von Götzenbildern 

ID^ b'D) Micha 1,7; aram. 

und nro dasselbe). 

b 
b Präposition. 1) nach: •'iX “Qm 

ptTÖl JE ,er liess hinüberführen, 

meinen Vater vonDamaskus nach die¬ 

sem Orte* P 18. 2) zu (vom Ueber- 

gang in einen neuen Zustand): D2£3b 

,[er wurde eingesetzt] zum Präfec- 

ten* H 10; X3ib ,[er nahm ihn] zum 

Sohne* H 13. 3) Zeichen des Da¬ 

tivs: Er stiftete das Denkmal roxb 
• 

,seinem Vater, dem Panammu* 

P 1. 20; “Hnb ,dem Hadad* H 1; 

r*QX nbxb ,dem Gotte seines Vaters* 

H 29. Mit Suff, nb Dpm ,und‘ er er¬ 

richte ihm* P 18; rb jrv bx ,er möge 

ihm nicht geben* H 23; ünb ,ihnen* 

B 18; b 131V ,geben sie mir* H 4. 

11. 4) vor dem Infinitiv: tax1? ,zu 

essen* H 23; rob ,abzuhalten* H 24. 

xb ,nicht*, nn JJID xba ,und nicht 

gab Hadad* H 13 (hebr. u. aram. xb). 

p* ,Ziegelstein*, ,mit Ziegel¬ 

steinen* P 31. 

b Conj. ,wenn*. b) XH bV2 lb 

SHl by^ ,wenn er auch ein Besitzer 

von Silber ist oder ein Besitzer von 

Gold* P 11; mtrxn HW b ,oder wenn 

er es zerstört an seinem Orte* H 31. 

Mit Elision des i und im Anschluss 

an das darauffolgende Wort: ntWßbö 

VDX2 ,und wenn er es mit Steinen 

zerschlägt* H 31. vnbn nrätt? änDba 

,und wenn er seinen Namen bedeckt 

mit Ziegelsteinen* H 31; ferner jsnb 

nrrx “D H 30 und nE |D3 viel¬ 

leicht dass er durch meine Tochter 
/ 

männliche Nachkommen gewährt* (nur 

hebr. b und xblb, arab. p, fehlt im 

Aramäischen). 

yb verhüllen* (?) nur in pry 

H 32. 

npb ,nehmen*. rtX“lE npbl ,unci es 

nahm sein Herr* P 17; np’’ ,er wird 

nehmen* H 10; •>T JE inp“’ ,sie nehmen 

aus meiner Hand* H 12 und ^np"1 

X3Eb ?er nimmf mich zum Sohne* 

(adoptirt mich) H13 (hebr. npb, Me- 

sa-Inschr. 17.20 npXl ,und ich nahm*, 

phön. nnpb ,zu nehmen* Euting 241, 

CIS 166. Auch auf der aramäischen 

Inschrift von Carpentras, Z. 3 findet 

sich die Wurzel Tip pE ,nimm Wasser* 

CIS 141 und vereinzelt im Talmud 

(vgl. Levy, Wörterbuch s. v.), in den 

aramäischen Dialecten sonst durch 

ED3 verdrängt. 

\®b ,Zunge* und ,böse Zunge*, mn 

Jttfbl ,Krieg und Verleumdung* H 9 

(hebr. p'trS, aram. jt£j^). 

ft 

XE in dunklem Zusammenhang 

H3 (?) und 29; als pronom. indef. 

in tes ,und das was* H 3 und iei H 4 

und 22. Dann in bx^X HEI vielleicht 
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für n (== hebr. X1H nttl) endlich in 

!HPtt (oder ,itö) für nü'Ü oder n I p. 

-Ott ,verkaufen4; i-Oltt (Stat. abs. 

von xrvTOtt) Verkaufpreis4 P 10. 

(hebr. "■Ott,1verkaufen4, aram. -Ottver¬ 

heiraten4 die Tochter, eigentlich ^er¬ 

kaufen4, sonst durch P» verdrängt). 

xbtt Pael ,füllen4 P 4 (hebr. und 

aram. xbtt). 

-|btt ,König4, mtrx p^tt P 12.13. 15. 

16.17. B 19, vgl. auch P 21 und H 20; 

^Xtttr -|bttB 2; nX' pbtt H 14. PI. abs. 

p-D") pbtt ,grosse Könige4 B 9. 12; 

const. -Dtt -ttbtt P 10. 12; bxttü 'obtt 

B 17. 

,herrschen, regieren 

,und wird herrschen4 II 25; Pael (?) 

.-Q^tt ;er machte ihn zum König4 P 7. 

pPräp. l) ,von‘ (von der Bewegung 

von einem Orte) OT?tt W tt>tttt> Xpltt p 

,von Osten nach Westen4 P 13; ptt?tt"l p 

-itt>xb ,von Damascus nach diesem 

Orte4 P 18. 2) nach den Verben des 

Abhaltens und Fernhaltens: px yn 

mx rro p nntr P 7 und mtt ittttb 

,fernzuhalten von ihm4 H 24. 3) com- 

parativisch: nntt"lp p nttttfll P 9 

und pw pbtt "in rro p nrottm 

B 12. 

Itttt ,vorenthalten4 H 24. 

nratb ,Mitte4 npatött nm Dpn ,und 

er stellt es in die Mitte4 H 28 ; const. 

w 'ttbtt nyjtttn P10 und pbö nyüttn 

pnsn B 9 (nur aramäisch in ver¬ 

schiedenen Ableitungen yjttt, ystü, 

XJttftt etc. Die Vergleichung mit griech. 

[JÄQoq erweist sich wie in vielen an¬ 

deren gräcisirenden Etymologien als 

unrichtig; hebr. dafür Tn). 

xntt ,Herr‘, xpnx 'W x")tt ,Herr 

der Viertel der Erde4 B 3; ■’Xltt ,mein 

Herr4 B 5 und P 19; nX“ltt ,sein Herr4 

P 11. 12. 13. 15. 16. 17 (aram. xitt 

,Herr4 arab. AJe ,Mann‘ aber sab. x"itt 

,Herr, Fürst4. Das Wort ist demnach 

altsemitisch, aber im Hebraeo-Phö- 

nikischen von jiix verdrängt worden). 

'Wti nur nan ‘’ttfttM H 16, vielleicht 

,er soll sich reinigen und opfern4 (vgl. 

talm. ffT “’tTtt , er wäscht seine Hände4 

und arab. Damit ist vielleicht 

nittftttt P 21 zusammenzustellen). 

ritt ,sterben4 *0X ntt DJ1 ,dann starb 

mein Vater4 P 16; ntt ttttX in, er ist ein 

todter Mensch4 H 29. 

ntt ,Stadt4, ‘■TW’blttl ntt,die Stadt 

der Kefiri4 P 10 (vgl. CIS n 31 ntttt 

JpttOtt = assyr. mätu, talm. xnXtt etc.) 

ntt viell. verkürzt aus jntt ,Gabe4 

H 12 •’T p lhp' nttl ,und Gaben neh¬ 

men sie aus meiner Hand4. Vgl. H 24. 

ntt ,Mannschaft, männliche Nach¬ 

kommen4 P 4 und H 13. 

3 

Ü03 ,Seele4 H 17. 22 (hebr. tröD, 

aram. xt^Sj). 

0"!3 ,Aufreizung4, ,-10*13 by IX ,oder 

durch seine Aufreizung4 H 33 (hebr. 

und aram. 0*13 vom inneren edlen 
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Antrieb, ebenso arab. OJo, dagegen 

Ojö ,antreiben4). 

“113, davon das Aphel TO ,er zündete 

an4 H 31 und wahrscheinlich h]TO 

,zünde an4 H 29. (Das Verb ist de- 

nominativ von ‘Vß ,Feuer4. Die ara¬ 

mäischen Dialecte haben sonst die 

Wurzel 1p' [auch hebräisch und ara¬ 

bisch] und “TO [auch hebräisch]. Das 

im Hebräischen und Assyrischen häu- 

fige epttf fehlt im Aramäischen.) 

S3£3 l) ,Statue4P 1. 20; H 1 (ge¬ 

meinsemitisch). 2) ,Präfect‘ H 10 

(hebr. np3). 

(?), davon ,TO3n& !TOTO wie es 

scheint Etlipaal, H 28. 

TO ,Frauen4 . . on *»t£?3 P 8. 

jn3 , geben S ?n3 ,er gab4 H 2. 8. 

13.14; 13J13 ,sie haben gegeben4 H 20; 

13rv ,sie geben4 H 4 und 12 (?); bx 

jrr ,er möge nicht geben4 H 23; da- 

' von jnfc H 24 und vielleicht auch 

DÖ (hebr. jn3, aram. jri3; im Perf. 

jedoch nrp). 

D 
bxD wahrscheinlich für jXD H 26 

(hebr.-aram. jxd). 

“130 ,schliessen4, nTOfc ,Gefäng¬ 

nisse4 P 4. 8 (hebr. TO, aram. TO 

Dan. 6, 23). 

n&D? in DÖD’' p 21. 

TO ,stützen4, 1"DX TODn*l ,und er 

wird befestigen die Macht4 H 15. 21 

(hebr. ‘TO, aram. ngp Ezra 5, 2). 

V 

my,Knecht4 TO^Bn^n liy,Knecht 

des T.4 B 2. (Sachau verweist hübsch 

auf 2 Könige 17, 3: “03? 3TOÜ ■’b \T1 

,und Hosea ward ihm Knecht4 näm¬ 

lich Salmanassar rv.) 

TO ,bearbeiten4, DTO pnx VW 

,sie bearbeiten Acker und Weingarten4 

H 7 (hebr. rrox *03?, aram. TO?. Vom 

Bearbeiten des Bodens sagt man im 

Aramäischen nbö). 

TO?> davon Aphel ■'DX “03?n ,er führte 

hinüber meinen Vater* P 18 (hebr. 

TO?, aram. 

1J? ,bis4 TOX “13? ,bis zum König 

von A.4 P 7; ^TO TO tWbtt? Xplfc |ü 

,von Osten bis Westen4 P 13. 

by l) ,auf, über4 TO 'sbfc by ,über 

die Könige von K.4 P 12; STO ^3? 

[er sitzt] auf dem Thron4 H 8. 15. 

20. 25; XD“"0 by ,auf dem Thron4 B 7. 

2) ,auf Grund von etwas, durch4 

nmöK by IX nntrp by , durch seinen 

Bogen oder auf seine Bede hin4 H 26 

und nrnax by ix hdto by ix nnirp by 

,TO3 by IX H 32 (hebr. rrnn by 

Gen. 27, 40 und p“tt '’Bbö TlTOl by 

Ps. 110, 4; aram. nTOl ^3?). Vgl. noch 

by byi P 21. 

tby in H 1 ,Jugend4? 

D3? ,mit4 H 17. 22; TO ,mit mir4 

H 2. 3; “p3? ,mit dir4 H 17 (hebr. 

und aram. DJ?). 
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py ,Auge*, W ,mein Auge* H 30; 

“pT ,dein Auge* H 32 (hebr. pp, 

aram. xrp). 

DBy, davon DBJ7D ,Westen* P 13.14. 

£ 

S Conjunction (ähnlich dem arab. 

l_s), ?DB ,und das was* H 3; X^B ,und 

nicht* H 3; 1D3BB ,nnd Panammn* 

H 15; XBB ,und er* B 18; m’öXB 

,und ich sagte* H 21; PitWObB ,und 

wenn er es zerschlagen hat* H 31; 

BlDtt? DiBD^B ,und wenn er verborgen 

hat seinen Namen* H31. 

XB ist vielleicht nur eine volle 

Schreibung für B in BBB XB ,u n d 

Hadad* P 22 und BiBttB XB H 33. Ha- 

levy hält es gleich hebr. XB ,hierü 

[nrtBl ,Statthalter* in der Phrase: 

'BX*1 TtXl T1B ,die Statthalter und 

die Nebenkönige von J.‘ (hebr. nhs). 

Besonders instructiv für syrische Ver¬ 

hältnisse ist die Stelle 1 Kön. 20, 24: 

Die Diener des Königs von Aram 

sagen zu Ben-Hadad, der mit zwei- 

unddreissig Königen, seinen Helfern, 

eine Niederlage erlitten hat: BDB 

Dirnnn mna cwi löpöö bbx d^b^db 
,Entferne die Könige von ihren 

Posten und setze anstatt ihrer Statt¬ 

halter ein*. Die ganze Schilderung 

der kleinstaatlichen Verhältnisse Sy¬ 

riens, denen Ben-Hadad ein Ende 

machen sollte, bildet eine interessante 

Beleuchtung der Inschriften von Send¬ 

schirli und bietet ein hübsches Seiten¬ 

stück zu unserer Stelle. 

*>B ,Mund* (nach Sachau) P 11, 

aber das daneben vorkommende echt 

aram. DB macht diese Erklärung zwei¬ 

felhaft. 

DB ,Mund*, B? DBB ,mit frevel¬ 

haftem Munde* H 29; itMX DBB ,durch 

den Mund der Menschen* H 30 (aram. 

DB, hebr. ,BS, arab. ^ und ^s). 

D^B ,entkommen, entrinnen* D^BW 

P 1 und Pael: .BID^B ,sie haben ihn 

gerettet* P 2 (hebr. und aram. öbs). 

1D3B n. pr. m. 1) der Jüngere, Sohn 

des Bar-Sur P 1. 10. 15. 16. 20 B 2. 

2) der Aeltere, Sohn des Karrül P 5. 

H 1. 

DBB ,Hälfte*, SptTB DBB ,eine halbe 

(Mass) um ein Schekel* P 6. (Vgl. 

talm. DBB-) 

ttfitfB ,untersuchen*, nBJDD OTB1 ,und 

er untersuchte die Gefängnisse* P 8 

(späthebräisch und talm. ttfBtTB ,unter¬ 

suchen*). 

X 

pB2£ ,Gerechtigkeit*, ^pB2£Bl 'BX pBBB 

,durch die Gerechtigkeit meines Vaters 

und wegen meiner Gerechtigkeit* P19. 

B 4 und Basalt-Fragment 3; BpB2£B 

,durch seine Gerechtigkeit*? 11 (hebr. 

und aram. pB2t). 

Bit in dem Eigennamen B^BB P 1. 

20. (Wenn B2£ mit hebr. BIBt ,Felsen* 
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aram. xiltö arab. Jb zusammenzustellen 

ist, so hätten wir ein weiteres Beispiel 

von sc für aram. D wie in X2TD für XD^p) • 

*>12C in der Phrase *nst ■’ICMX DDD 

,durch den Mund feindlicher (?) 

Menschen4 (wahrscheinlich ist *np zu 

lesen. Ygl. hebr. 112c, arab. 

P 
“iDp »Grab4, 'DX IDp ,das Grab mei¬ 

nes Vaters4 P 22 (hebr. IDp, aram. 

Dip »vor4, *DX mp Dip ,vor dem 

Grabe meines Vaters4 P 22; n^X Dip 

DMX Dipl ,yor Göttern und vor Men¬ 

schen4 P 23; IDDIp }Ö .1DDM1 ,und er 

machte es (das Haus) schöner als es 

früher war4 P 9. (Aram. Dip, hebr. 

Mab.) 

Dip l) ,sich erheben4 nbx Dpi ,und 

es erhob sich (ein Empörer ?)4 P 2; 

■'DV Op ,er (Hadad) erhob sich mit mir 

(stand mir bei)4 H 3; 1237 IDp ,die 

Götter standen mir bei4 H 2. 2) ,sich 

stellen4 (vom Preise) bptTD DIS Dpi 

,und es stellt sich ein Halbe (Weizen) 

um ein Schekel4 P 6. 3) ,starr sein4, 

117 Dp ,mein Auge war starr4 H 3. 

Aphel: mXD ■’DDD rfo Dpm ,nnd er 

errichtete ihm eine Trauerfeier auf 

dem Wege4 P18; jT D2CD DöpH ,ich 

habe errichtet dieses Denkmal4 H 1; 

D2£3 niüpm »und du wirst errichten das 

Denkmal4 H 14; ,1J?XDD HD1 Dpi »und 

er wird es in die Mitte stellen4 H 28; 

pbfc *11p ID 1D3S Dpi H 14 (hebr.- 

aram. Dip. Zu 3 vergleiche 1 Könige 

14, 4 111? IDp). 

1'p ,Stadt, Festung4 nnirt ni'p »zer¬ 

störte Städte4 P 4; D313 bDJ JD mp 

»Städte vom Districte Gurgum4 P 15, 

(hebr. Tp, Mesa-Inschrift 1p). 

X13p dunkel P 8. 

Dip Pael, plp Basaltfragm. 

bip n. pr. m. P 5. H 1. 13. 14. 

ntrp ,Bogen4 intrp bv ,durch sei¬ 

nen Bogen4 H 26. 32 (hebr. nt£?p, aram. 

xntrp). 

bnp (»tödten4?), nbvip IVD ,das 

Haus der Getödteten4 P 8 (hebr. und 

aram. ^Dp, arab. JJCs). 

n 
3?Dl »Viertel4, xplX n3?Dl ,die Vier¬ 

tel der Erde4 P 14 und XplX 1?D1 X1D 

,Herr der Viertel der Erde4 B 4. 

Dl, davon JD1D1 jD^D »grosse Kö¬ 

nige4 B 10. 13 (aram. pDIDl). 

Ml »Zorn4, MiD ,im Zorn4 H 25 

(hebr. Ml, aram. XMl). • 

11, davon m Stat. abs. von xnill 

»Sättigung4 H 4. Vgl. H 9 und P 9 

(syr. jZ.o-*o}). 

DD1 1) ein Orts- oder Volksname, 

DD1 bl7D ,die Männer von B.4 P 10. 

2) DD1 im n. pr. m. DD11D P 1. 19 und 

im Gottesnamen bxDDI P 22. H 2. 

11. 18. 

■'Dl Aphel ,loslassen4 •'IX1’ 'DP 'Bim 

»und er lies frei die Gefangenen von J.4 

P 8 (hebr. nein »loslassen4). 
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p-i , Wohlgefallen finden* rD <'p“T1 

,er wird Wohlgefallen finden* H 18. 

22 (hebr. np, aram. arab. 

‘'E?'“) Pael ,befehlen, auftragen* ■’e?“T’ 

DHE? ,er befiehlt zu vernichten* H 27 

und 28 (späthebr. und aram. ncn 

,Macht haben* und np (ppx) ,bevoll¬ 

mächtigen*). 

t]E?"i Gottheit H 3. 11 (hebr. tjen, 

phön. rjE?"i). 

tr 
HXE? eine Getreidegattung P 6. 9. 

(Sachau vergleicht assyr. se-uw.) 

'DE? ,Gefangenschaft* ■hx*’ 'DE? ,die 

Gefangenschaft J.’s* P 8 (hebr.-aram. 

*>DE?). 

}?DE?, davon TSE? ,siebzig*. P 3. (Im 

Gegensätze zu dem oben Gesagten 

möchte ich die Zahl 70 allerdings 

wörtlich nehmen. Es scheint, dass nach 

altsemitischer Sitte die Umgebung des 

Fürsten oder Häuptlings aus 70 Mit¬ 

gliedern bestand. Vgl. Gen. 46, 27 u. 

Exod. 1, 5 und Hum. 11, 16. 24.) 

,T»1E? ,Durra* P 6. 9 (hebr. mit? ? 

Jes. 28, 25). 

bnttf dunkel P 3. 

HPIE?,verderben, zerstören* nnir 

,er wird befehlen zu zerstören^ H 27. 

28. nnE? |DX ,Stein des Anstosses* P 7 ; 

nnflE? ,sein Verderben* P 2; Apliel 

nntrn H 29 (hebr. nnE? ,zerstören*, 

aram. xnVTE? ,schlecht, verderbt* Dan. 

2, 9). 

D'IDE? eine Masseinheit P 6. 

D^E? ,machen, setzen* du? p DSD 

,dieses Denkmal hat gesetzt* P 1; 

Dtt DE? ,er stellt die Stadt* (unter die 

Obhut meines Vaters, P10); j? DS£D nDE?l 

,und ich habe errichtet dieses Denk¬ 

mal* P20; TTDD Din 1DE?n 7ihr brach¬ 

tet Krieg in mein Haus* P 4 (hebr.- 

aram. Dp). 

E?^E?, davon jd^D pbE?D ,wie 30 Kö¬ 

nige* Basaltfr. Z. 2. 

DE? ,Knoblauch*, *>tJE? pX ,ein Land 

von Knoblauch* H 6 (hebr. DIE?, aram. 
? 

XÖin, arab. fy). 

bxDE? n. 1. B 2. 7. 

E>DE? ,Sonne* (Gottheit) P 13. 14. 

J1DE? Harne eines Ortes? P 16. 

mjJE? ,Gerste* P 6. 9; pl. *nj?E? H 5 

(hebr. n*iJ?E? pl. DpJ?E?, aram. xrHtfE? 

und p-)j?E?). 

bpE? ein bestimmtes Gewicht (Sil¬ 

ber), welches als Münzeinheit galt P 6 

(hebr.-phön. bpE?, aramäisch auf den 

assyrischen Gewichten bpE?). 

TIE? ,trinken* XHE?1 ^DX H 9; DE?D 

,Getränk* P 6 (hebr. nriE?, !ijp)E?D, aram. 

nntf?, x;rpp). 

TIE?,machen, verknüpfen* E?DD TE?m 

pDj? 1D3D ,und du wirst verknüpfen die 

Seele des P. mit dir* H 17. 22 (hebr. 

TE?, liL>). 

n 
Tiglatpileser (m) P 15. 

16 auch “iD^snbjn geschrieben B 3. 7. 
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Rückblick und Schluss. 

Ziehen wir das Facit aus der vorangehenden Analyse des 

Sprachschatzes, so stellt sich heraus, dass der grösste Theil von 

den etwa 180 Wurzeln, die uns in den Inschriften von Sendschirli 

erhalten sind, dem Hebräischen und Aramäischen gemeinsam sind. 

Als aramäisch dürfen folgende Wörter gelten: hdn Z'ix, nm m 

mn, rvin, nm, 't, h:t, nratö, am, w, nan, dö, Dip, pmn, m. 
Folgende Wörter lassen sich nur im Hebräischen nach weisen: 

nbx, -px, rcx, •»aa (von m), ro (für nm), dj, % rrn (für rrm), ppn, 

rrT, lb, fna (perf.), 's (für ds?), Der Umstand, dass diese Wörter 

und Formen bisher in aramäischen Dialecten nicht vorgekommen 

sind, ist durchaus kein Grund, sie ohne Weiteres dem Aramäischen 

abzusprechen. 

Wir haben aus der Betrachtung dieser Inschriften die Ueber- 

zeugung gewonnen, dass uns hierin aramäische Sprachdocumente 

aufbewahrt sind, die an Alterthümlichkeit der Formen und Sprach- 

bildungen alle anderen aramäischen Sprachüberreste, die biblischen 

nicht ausgeschlossen, überragen. Sie bieten uns noch ein Bild der 

werdenden aramäischen Sprache und zeigen noch in Lauten und 

Formen ein Schwanken, wie wir es in den spätem aramäischen Texten 

nicht mehr beobachten können. Wir bekommen sozusagen einen Ein¬ 

blick in die Werkstatt der Sprache. Hierin liegt meines Er¬ 

achtens der unschätzbare Werth dieser Denkmäler. In zweiter 

Beihe kommen erst die historischen Resultate, die sich für die alte 

Geschichte Syriens, wie für die biblische Zeit daraus ergeben! Es 

sind nicht bestimmte historische Thatsachen der Bibel, die dadurch 

bestätigt werden, wie etwa durch die Mesa-Inschrift. Diese Inschriften 

bieten uns vielmehr eine Art Genrebilder, welche eine gleiche Pin¬ 

selung und ein gleiches Colorit zeigen wie die Erzählungen aus dem 

Buche der Richter- und der Königszeit. 

Die Ausgrabungen von Sendschirli sind auch deswegen epochal, 

weil sie ein neues Feld der Forschung aufgedeckt, das noch reiche 

Ausbeute verspricht. Es ist schon oben darauf hingewiesen worden, 
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dass die altsemitischen Inschriften mit der ihnen entsprechenden Arehi- 

tectur in Sendschirli eine mittlere Periode historischer Entwicklung dar¬ 

stellen,, In eine noch ältere Zeit reichen die Ueberreste syrisch-kappa- 

dokischer Kunst, die mit Inschriften in den noch nicht entzifferten 

sogenannten hektischen Hieroglyphen bedeckt sind. Von wem letztere 

herrühren und aus welcher Zeit sie stammen, wissen wir vorläufig nicht. 

Voraussichtlich bergen die noch nicht aufgedeckten Paläste von Send¬ 

schirli den Schlüssel zu diesem Geheimniss, vielleicht findet man bei 

weiteren Nachgrabungen einen neuen Stein von Rosette, eine zwei¬ 

sprachige Inschrift, die uns die dunklen Hieroglyphen erschliessen wird. 

Das Orient-Comite in Berlin, welches durch seine bis¬ 

herige rühmliche Tliätigkeit so grosse Verdienste um die 

Wissenschaft sich erworben, hat die Ehrenpflicht, nicht auf 

halbem Wege stehen zu bleiben und die Ausgrabungen in 

Sendschirli zu Ende zu führen. Wie sich das Unternehmen des 

Wohlwollens des greisen Kaisers Wilhelm I. und der warmen Theil- 

nahme des Kaisers Friedrich erfreute, so werden auch der jetzige 

Kaiser und seine Regierung die Interessen des Orient-Comites fördern, 

der Wissenschaft zum Nutzen und Deutschland zum Ruhme. 

Das altaramäische Alphabet auf der Statue des Panammu. 
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